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Menſchen und Begebenheiten haben ihren eigenen

Geſichtspunkt. Es giebt einige, die man in der Nahe
ſehen muß, um ſie zu beurtheilen, und andre, die man

nie richtiger beurtheilt, als wenn man ſie aus der

Ferne ſieht.

De h Rochetoueault.
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Erſter Abkt.
Ein großer Wald ohnfern von Cracau.

Erſter Auftritt.
Rudowoki. Hernach der Unbekannte.

Rudowoki.

Coo helle und lieblich glanzt der Mond
durch das Dunkel des Gebuſches. Und ich al
lein hier in der Stunde der Mitternacht? ſoll's

fortdauernd ſo wahren? immer ſo ſeyn? Der
Gluckſelige iſt aber auch glucklich in der Stunde
der Mitternacht, nach kuhn vollbrachten Thaten

cuit niedergeſenttem Blick) ich gluckſelig
ſchreckliche Bilder durchkreutzen meine Geele! Es
iſt doch grauenvoll ſo zu lehen, um den Verdacht

der Buberey vor ſich zu haben. Haſt ihn
morden laſſen. Den Geliebten des Volks, nicht
gewagt, ihn zu retten, dich den Pfeilen des
Mordgeiſtes entgegen zu ſtellen da er ohnmach
tig kampfte, Blut ſchwitzte, als ihn der Morder
machtig hinwarf. (Cin ruhigern Ton.n Konnte
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ich ihn retten und widerſtehn dem Menchelmord?
Gotter! hatt ich Euren allgewaltigen Arm um
Euren krachenden Donner auf ſein Haupt zu wal
zen? ich war Nichts... unur nachſpuren konnt'
ich dem Morder; er war zu furchtbar!

(Der Unbrkannte ſchleicht ihmi jgur Suite. Er dlickt
ſchuchtern um iſich.

Unbekannte.

Die Nacht hat dich uberraſcht; der Mond
uberſchaitet das dicke Gebuſch, und macht es
grauſend; und du furchteſt nichts?

Rudowsk.
Jch lebe von groben Verbrechen frey.

Unbekannte.
 tMit weggewandtem Blick und finſterer Etirne.)

Du ſagſt viel; wenn ſchwarze Verbrechen
in deiner Seele nicht wohnen, biſt du dennoch
vor den Zuchtigungen des Himmels frey? Der
Blitz ſchlaudert ſowohl uber den Gerechten als Un
gerechten; und nur zu oft liegt Erſterer der All
macht unter.

Xudowaki.
Darinn mag eben die hohe Weisheit der

Gdtter verborgen liegen.

Unbekannte, (vbitter.)

Die hohe Weisheit der Gotter, ja. Wann
du als Knabe ſchon mit dem bitterſten Mangel

des
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des Erdenlebens vertraut wurdeſt, und das Un—
gluck dir jede kleine Kreude ale Menſch deeyfach
verbitterte ſo dank es der hohen Weir heit
der Gotter! wann du nachdrucklich du ch ehrloſe
Verfolger' und Boſewichter leiden muſteſt, ihre
Schmach erdurdeteſt, um in der Zukunft ganz im

Staube zu kriechen ſo dant' es der hohen
Weisheit der Gorter! Wann alle deine Plane,
deine Geiſteganſtrengungen mißlaugen, um dej—
nen elenden Zuſtand zu verbeſſern ſo dank
es der hohen Weisheit der Gotter, daß du dag,
vorige Nichts bliebſt.

Rudowski.
Jhr ſcheint Euch auch mit der Gottheit uber

worfen zu haben, ehrwurdiger Alter; die Welt
iſt einmal ſo beſchaffen, und immer die Ulte.
Sorgen, Muhe, Ungemach von mehr als einer
Art, haben ihren feſten Sitz in derſelben; und
nur das Capitalthier in Menſchengenalt, trium
phiret von ſeinen weichen Polſter herab.

Unbekannte.

Jſt dir die Welt lieb, ſo danke den Gottern
fur das Gute!

Rudowoki.
Jch verſtehe Euren Sinn nicht ganz: dieWelt bleibt auch mit ihren Scheinmangeln die

Beſt t.
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Unbekannte.
Scheinmangeln? gieb dem Uebel keine zwey

deutige Zunge; iſt dieſe Welt die Beſte, ſo laß
den Gedanken an einer zukunftigen verſchwinden.
Deiune Ruhe iſt hier volllommen.

Rudowoki.
Das ſage ich nicht. Hier auf dieſer Welt

iſt nichts vollkommen; Leiden kennet jeder
Menſch. Jch bin aber nicht der Unglucklichſte
unter den Menſchenkindern; bin gefund, und
habt Verſtand.

Unbekannte.
Gut. So kannſt du mit dem Echickſal

beſto nachdrucklicher kampfen; der Elende hat

dies Vorrecht auch bey vollem Verſtande. Nur
dann, wann Er vom Ungluck beſiegt, ermattet
da liegt; ſchlaft der Verſtand in ſeinem beiner—
nen: Kaſten ſo ruhig, wie der Goldklumpe im
Schooßle der Haabſucht.

Rudowski.
Jhr ſcheinet mir fur dieſe Welt nicht ge-

macht, guter Alter. Eure Rede iſt mir ein Rath—
ſel, und zwingt mich, Eure Bekanntſchaft zu
ſuchen.

Unbekannte.

Da laß dir nicht nach verlangen. Du haſt
dich im Walde verirrt, biſt von der Heerſtraße

ab
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—2 2abgekommen, nicht“ wahr? Die Nacht hat dich

uberfallen, und du weißt nicht wohin? bis zur
Hauptſtadt haſt du nur eine halbe Stunde; da
kommſt, du imgier noch hin, ſo es dir getfallt.

Rudowoki.
Jch will dorthin. Weil ich aber bishero

die Heerſtraße nicht liebte, ſo wahlte ich Neben
ſteige. Man känn gar leicht irren, auch aus
Vorſatz.

1 l— n Unbekannte.
wit du ivillſt. Wo denfſt du indes zijdy

bleiben?“

2.
Rudowski.

Jn Eurer Geſellſchaft.

ULUnkbekannte.
Weißt du denn wer ich bin? Haſt du Muth

Zenug meiner Bahn zu folgen? glaube mir's,
ich kampfe nicht wie du, mit Scheinubelu.

Rudowoski.
Wer Jhr ſeyd, ſagt miir mein Herz; ein

Unglucklicher. Zwey Ungluckliche aber erleich
tern ſich ihre Laſt durch Mittheilung ihres
Unglucks.

Unbekannte.
Meine Laſt wurde dir ſchwer aufs Hauptfallen; ich bin ein Sohn der Racht.

Rudowski.
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KRudopogki.

So wie ich.
Unbekannte.

Du verſtehſt mich nicht. Ich lebe hier un
ter Raubern.

Rudoroski ſteht und blickt ſchuchtern.q

S he d go na ar er Jaup gdtz
Unbekannte.

9 Go nahe. Deſto eher laßt ſich's dott Be
kanntſchaften machen:; wiſſe. aber3. die Bande
mordet nicht, ſie beraubt nur demn, der Ueberflut
hat, und ſich auf Unkoſten des Elenden noch mehr
bereichert. Du vbiſt hier „fecher; du haſt
Nichts.

Radowoski.
Go kaun ich ſa bey Euch Vlelben.

Unbekannten
Nur bis Tages Anbruch.

Audowski.

Mann der Nacht! Euer Schickſal.  Darf
ichs wiſſen

Unbekannte.
C Mit ſtarrem Blick auf die Erde.)

Schweig; meine Geſchichte iſt nicht fur
dein Ohr; du biſt noch jung, kannſt unter Men

ſchen



ſchen am hellen, Tage wandeln, und ihnen wutz-

lich ſeyn.
Rudowski.

IJch nehme Euren Willen als Befehl an:
aber verzeiht meiner Offenherzigkeit; ich dachte,
Jhr konntet unter Menſchen ſo gut wie ich am
Tage wandeln, und ihnen nutzlich ſeyn.

Unbekannte.
Nein; ehedem kowite ichs, jetzt nicht. Um

einiger Magßen auch iin Dunkeln zu nutzen, ſo
verbieten ineine Gruüdfatze das Moriden; der
Adüber wird es nicht wagen; er gehorcht mere

Rudowski.
Das muſſe Euch im Tode Beruhigung

geben.

Unhekannte.

Meinſt du das? Ahndeſt du ſo Etwas nach
dem Tode Menſch, ich muſſe dir fluchen, daß
du eine Fortdauer nach bem Tode in meiner See

le rege zu machen ſuchſt. Der Gedanke,
an eine ewige Zernichtung kann mir Geelig—
keit und Ruhe gewahren, ſo lange mein Daſeyn
iſt und dann, von den Foltern dieſes Le
bens befreyet dem Staube einſt auf immer
ubergeben zu ſeyn wie wohl muß ſich's
ruhn! um nimmer zu erwachen. Glaub mir's,
iunger Menſch; deine ſußze Traumereien per—

ſchwin



ſchwinden am Grabe, und du biſt glucklich, daß
fie verſchwinden.

Rudoroski.
Was hieſſe dann Menſch ſeyn? ein Geſchopf

mit einer vernunftigen Seele begabt, das ſich
durch ſo manche Prufungen in dieſem Leben im
mer mehr und mehr vervollkommnen muß, ſollte
einer ſo kurzen Dauer nur fahig ſeyn? ſollte nach
voſlbrachtem Hinſcheiden auf immer verſchwin
ben? Der Elende, von allem entbißte Menſch,
ſollte hier mit dem raſenden Unglück umſonſt kam
pfen, um im Staube zu kriechen? Durfte er des
halb geboren werden, um ſeiner Tage, zu fluchen?
Glücklich ware der Boſewicht, dem alle Freuben
dieſes Lebens zulacheln, der da jauchzt, wo der
Bedauernswurdige jammert, wenn er ſo ſeine Ta
ge in ungeſtohrter Wolluſt verſchwelgen durfte,
um am Ende ſeines Ziels zu ſagen: ich habe ge
noſſen, was nießbar warz meine Tage horen
auf; ich will nun ſchlummern, und nie erwachen.

Ware dies die Beſtimmung des Menrſchen
fagt mir, Mann; wo bliebe da die Vollkommen
heit der Gotter, die doch hier offenbar in der
Beſtimmung des Menſchen, hochſt ungerecht han
delten? ſind aber Weſen hoherer Art uber uns,
lenken ſie unſere Schickſale, ſo ſetzen wir Voll—
kommenheiten, die ihnen nur eigen ſind, veraus;
in dieſem Falle aber, verlohren fie ſich in Nichts.
 Die beſtimmte Art der Gotterverehrung, wa—
re Rarrentand, das Wort Tugend ein leerer

Schall,
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Schall, und Laſter regierten die Welt. Kann
aber dieſe bey dem Toben der Freoler beſtehen?
es muß ein beſſeres Leben fur den Unglucklichen
erfolgen, um nach Verdienſt einſt belohnet zu
werden; ja es muß eine kunftige Fortdauer für
den Bdſewicht ſtatt finden, nun ſich ſelbſt zu zuch
tigen; um die Gerechtigkeit der Gotter dadurch
klar zu machen.

Unbekannte.
Menſch, du raubſt mir meine Geeligkeit.

Aber ich haſſe dich nicht. Folg' mir in mei—
ne unterirrdiſche Behauſung; bey Tages An«a
bruch ſchick ich dich weiter.

(Benyde gehen ab.)

nui

Der furſtliche Pallaſt in Craecau.
Ein Audienzſaal in demſelben.

Zweiter Abſchnitt.
Zcakwil. Dolgoruki. Ju Zukunft Wenda.

Ztrakwil.So manche Reichsveranderung ſeit Jah

ren, und ſo manche gewaltſame ſeit kurzem
das kann nicht mit dem Wohl des Volks beſte
hen. Haß und Rache muſſen naturlicherweiſe
aufleben. 5

Dolgo
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Dolgoruki.
Man gewinne nur die Erſten des Staats,

und das Volk wird ſchweigen.

Jcakwil.
Schweigen ſo lange ihm nemlich

die Schwiugkraft beuommen iſt. Die Zeit
aber

Dolgoruki.
O, die Zeit giebt immer Mittel und Wege

an die Hand, Wiederſtand u leiſten, und der
Aufruhrer Zugelloſigkeit durch Blut ein Ziel zü
ſetzen.

Zcakwil.
Gehorſam und Treue des Volks, richten

ſich nach zolchen Umſtanden. Der im Elend
verſtorbene Lechus konnte ein warnendes Beyſpiel
davon abgeben. Dieſer Unglucklicht war keines—

weges im Stande, das menſchliche Elend einzu—
ſehen und zu prufen? von einer Schaar ſtolzer,
uppiger uud blutdurſtiger Menſchen umgeben,
muſte das aufwachende Gefuhl fur Tugend und
Gittſamkeit ſchon fruh in ſeiner Geele erloſchen z.

dDas wahre Gute konnte alſo nicht in ihm aufkei
men und zur Reife gedeyen: daher entſtand ſchon
gleich Anfangs in ihm Blutbegierde und Mord—
luſt, die er zuerſt an Wurmern und Kafern zu
uben ſuchte, an Hirſchen und Ebern zur Vollkom
menheit brachte, und an dem Menſchen, dem edel
ſten Geſchopfe vollendete.

Dol
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Dolgoruki.
Ein treffendes Bild von dem Despoten!

Zearwil.
Unſere neue Furnin hat nun jetzt ſo marches

Gehrrechen zu heilen, und muß das tiar den Staat

ſeyn, was ihr gioßer Vater Ciacus war.

Dolgoruki.
Dasgß ſie das ſeyn mag, iſt zu wunſchen.

Aber ihr unglucklicher Bruder Cracus hatte meh—
rere Anlage zu einer feinern Regierungskunſt.
Kur die Menſchheit ſtarb der Prinz zu fruh

Zcakwil.
Das kann ſeyn. „Jndes, dieſe vortrefliche

Furſtin vereiniget alle große Tugenden in ſich, die

ſie zur Regentin fahig machen: ſie iſt gerecht,
ſtandhaft, edelmuthig, tapfer, fromm und milde.

Dolgoruki.
Tugenden, die ihr bevnderes Jntereſſe ha—

ben. Jhr Name jiſt nicht ſelten Politik. Oft
iſt Gerechtigkeit bey deu Großen der Erde, die
ſie ſtiften, bey den Richtern, die das Recht hand
haben, und denen, die ſie uberhaupt wahrneh

men, mit Ehrſucht verbunden, unb ſie fuhret dann
eine knechtiſche Furcht mit ſich. Oft hat
Standhaftigkeit ihre gewiſſe Urſachen, die durch
Beitz, Liebe, Neid, Eiferſucht und Rache entſte
hen. Oft hat Edelmuth ſeine eigene Abſicht,

iſt

n



14

iſt eitel und heuchleriſch, fuhret eine heimliche Be
gierde zur Rache mit ſich und die Boßheit des
Herzeus iſt nicht ſelten die erſte Urſache dazu.
Oft iſt Tapferkeit; eine verborgene Begierde nach
Ruhm und Ehre, um ſich der Welt bekannt zu
machen, um den Argwohn einer zaghaften Geele

ſich abzulehnen, Eiferſucht,
dern durch ruhmwurdigere Thaten zu ubertreffen,
tragt das Jhrige dazu treulich bey. Oft hat

ſa
Frommigkeit ihre beſoudere Eitelkeit, und wirkt
bey ſich ereignenden Umſtanden des Lebens durch
Heucheley. Oft iſt Mildigkeit ein verſtecktes

j Mittel, die Gemuther der Menſchen zu gewin
nen; oder fie iſt eitele Pracht, die oberherrſchende

J Macht an den Tag zu legen.

Zcakwil
Auf dieſe Weiſe ſind unſere ſogenanuten Tu

genden ein leeres Nichts woju alſo der
Rame

Dolgoruki.
Um dem Dinge ein Anſthen zu geben.

Eo iſt's mit allen Euren erhabenen Begriffen von
ver Furſtin; ſo ſchwindet ihre beſondere Ehrbar
keit. die nur in der Begierde beſtehet: „lange ge
liebt und angebetet zu werden.

Zcakwil.
Ob dieſer Fall bey der Furſtin anwendbar

ꝑ ſey? Dolo
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Dolgoruki.

Das mogt Jhr entſcheiben.

Zcakwil.
Die Furſtin bleibt unſere Beherrſcherin auch

mit ihren Fehlern, wenn ſie welche hat. Solche
freye Reden, von verdachtigen Perſonen belauſcht,
konnten als grobe Verbrechen angeklagt, und

Dolgoruti.
Eure Bedenklichkeiten verachte ich. Wahr

heiteliebe geht mir uber alles. Der Großmuthi
se rebet ſeeh und offen; er achtet und ſcheuet
Miemand; er verhindert auch Riemanden, die
Wahrheit ohne Anſehen der Perſon zu ſagen.
Dies iſt ſchon ein alter Satz eines Weltweiſen!

Zeakwil.
Man muß ſich aber auch an gewiſſe Pfuch—

ten, ſelbſt bey der Wahrheit binden.

(Wenda tritt durch eine entgegenſtehentt
Thure tin. Behde neigen flch tief.)

Wenda c nit vedeutenden Blick.)

Jch hab' Euch deshalb zuſammen berufen,
meine Reichsſtande, um gemeinſchaftlich mit Euch
das geſammte Wohl des Vaterlandes zu beſor
gen. Es muſſen Euch noch die trautigen Spal

tungen deſſelben, die durch das ubermuthige Be
tragen eines unwurdigen Regenten entſtanden,
in friſchem Andenken ſchweben: gegenwartig aber

droht
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droht ein neues Ungewitter demſelben: Furſt Ru
tiger, dringt mit einer machtigen Heersmacht im
mer weiter ius Reichs vor; und Er ſelbſt nahert
ſich mit ſeinem Vortrab mit verdoppelten Mar—
ſchen dieſer Hauptſtadt. Zu Wiederherſtellung
der allgemeinen Sicherheit und Ruhe, gehort alſo
eine gewiſſe Einheit und Feſtigkeit des Gemuths,
eine ſeltene Gedult, Schwurigkeiten zu uberwin
den, eine großmuüthige Verachtung von Reichthu—
mern, um die Quellen des Unglucks durch Selbſt
aufopferung zu verſtopfen, und uberhaupt Muth
bey jeder Unannehmlichkeit des Lebens. Noch
nicht lange bin ich Beherrſcherin dieſes Reichs,
und ich kenne nicht ganz die ungeheuere Laſt von
Regierungsſorgen. Euer Rath, Reichsſtande,
ſey mir alſo jetzt heilig; ich nehme ihn an, prufe
und billige ihn, ſo bald er zum allgemeinen Wohl
abzweckt.

(Tiefes Schweigen.)

Zcakwil, citritt etwan vor.)

Lechus der zweite, gnadige Furſtin, war
des polniſchen Regiments unwurdig. Er iſt nun
dahin und Jhr ſcheint don cer Gottheit dazu
beſtimmt zu ſeyn, den alten Schaden des Reichs
durch Eure beſonderen Vorzuge mehr und mehr
zu verbeſſern. Soll aber das Reich auch fur
die Zukunft gedeckt werden, und ſich kunftiger Be—

ſchutzer von acht fürſtlichen Geblute erfreuen, ſo
iſt es jett billig und edel, daß Jhr dem Begeh
ren des Furſten Rutigers ein Genuge leiſtet, ihm

willig
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willig die Hand als kunftige Gattin darreichet,
und auf dieſe Weiſe zwey Nationen ausſohnet.

Wenda, (cſcchweigt betroffen.)

„Dolgoruki, (tritt ebenfaus eiwas vor.)
Dieſes Gluck den Polen zu overſchaffen,

Furſtin, wurde Euch nur einige Ueberwindung
des Gemuths koſten; da uns Eure Abneigung
gegen das mannliche Geſchlecht wohl bekannt iſt.
Furſt Rutiger hat ſich nun ſchon einige Mahle
um Eure Hanb, wiewol vergeblich beworben.
Eure Schonheit hat den Ginn dieſes machtigen
Furſten geblendet; und er wird nicht eher aufho—
ren, Euch beſchwerlich zu fallen, bis er ſeinen
Endzweck erreicht ſieht.

Wenda, (ſucht ſich zu ſemmeln.)
Jch fur meine Perſon, Reichsſtande, ſehe

nicht ein, daß fur die Wohlfarth des Reichs ein

groſſer Vortheil dadurch entſtande, wenn ich mich
mit dieſem Furſten zu vermahlen ſuchte, deſſen

Art, mehrere Reiche unter ein Joch zu bringen,
und despotiſch zu beherrſchen, ich kenne; und
der dem Eigennutz Blut und Leben ohne Aufho—
ren aufopfert. Auf welche Art wurde das Reich
fur fernern Uebeln geſichert? Was fur Folgen
wurden durch dieſe Vermahlung entſtehen? Um
ſturz der alten Reichsverfaſſung, Aufruhr, Zwie
tracht, und Zernichtung der Geſetze. Die
Polen, an das ſanfte Regiment meines Vaters
l B ge
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gewohnt, muſten mir fluchen, und, was die Be—
ſchuldigung anbetrift: „als hatte ich eine beſon—
dere Abneigung gegen das mannliche Geſchlecht;“
ſo gebe ich Euch hiemit die freie Verſicherung:
„daß ich es eben ſo ſehr liebe und achte, als ich
den Furſt Rutiger verachte. Uebrigens habe
ich in dieſer Art meinen eigenen Sinn; und glau
be als eine Jungfran zu leben und zu ſterben.

Zcakwil.
Darinn habt Jhr Recht, gnadige Furſtin:

Iſt Rutiger des polniſchen Regiments unwurdig,
ſlo kann ein anderer Furſt edleren Ginnes, ſich
der Gunſt und Gewogenheit unſerer Beherrſcherin
erfreuen.

Wenda, cim Ton der Unwiilens.)

Jch glaube frey zu ſeyn. Velrlaßt mich,Reichsſtande.
C(vwende gehen ab.)



Ein Herold tritt ein.

Dritter Auftritt.
Wenrnda, der Herold.

F.
Herold.

Ein Gelandter von Furſt. Rutigern, war
tet im Vorzimmer, gnadige Furſtin.

ul Wenda.
c Gebt in unkuhiger Bewegung, und ſteht in tiefem Nache

yernnken zületzt ſtine, ohne zu antworten.)

Herold.
Soll ich ihm Euren Willen hinterbringen,

gnadige Furſtin!

Woenda, c mit etwat geringem Zlick.)

Er kann warten! „meinen Großfeldherrnwunſche ich zu ſprechen.“ So gleich!

 Herold.
Jch gehorche!

(er geht ab. Die Furſtin vbegkebt ſich in ihr Cabinet.)
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Ein Garten am furſtlichen Pallaſt.

Vierter Auftritt.
zZaira. Hernach Koczinsko.

Zaira.
CESittt in einer abgelegenen Laube, und vdlickt ſchwermuthebot

um ſich.)
r

Wr liebt dich, dachte ich; er iſt dein; ſei
ne Seele iſt mit ſo zartlicher Gegenliebe erfullet;
er weiß, was ich fur ihn empfinde. Da ſaß
ich dann hier einſam und traumte Wonne, man
nigfaltige Wonne bis der Mond ſeine ſanften
Gtrahlen:burch das Dickigt warf. Mein Mund
ſang, und manche Thrane rannte dabey aus dem
entzuckten Auge. Die ſanfte Schwermuth nahm
meine Sinne ein und der Schlaf ſchloß die
muden Augen. (Miu innigſter Wehmuth. Wo er
doch jetzt ſeyn mag, der wurdige Mann? ob ich
an ſeiner Trene zweifeln muß, da er ſo ſchlaunig
die Flucht ergriff? ich kann nicht recht klug dar
gus werden; ob es ſchwarze Laune eines Augen
blicks, oder ein tiefverſteckter Plan war? wie
elend iſt man durch Liebe! jeder Tag iſt mir
gram und ſtimmt meine Seele zu Trauern das
iſt verhaßt! konuteſt du in mein Herz blicken, Ge
liebter! ach, du wurdeſt mit mir trauern
jede Hoffnung ſcheint mir zu ſchwinden. Was
wird nun aus mir werden? ich liebe dich treu,



ſagte er; ich will es ihm glauben; er hat ein
Herz voll Empfindung und iſt ein vor
trefflicher Menſch! aber deſto heiſſer iſt auch mei
ne Gehnſucht nach ihnm

(Koeuninsko nahert ſich ihr lauſchend von der Seite.)

Koczinsko, Cerareift ihre Sand.

Man muß Eure Gegenwart ſtets ſuchen,
theures Madchen. Erlaubet mir, Eure beſonde
re Schonheit, Geiſtesgaben und vortrefliche Ei
genſchaften ſind es aber ihr zittert und ſeyd
blaß?

Zaira.
Die unverdienten Lobeserhebungen

Koczinstłko.
Jhr verdient ſolche; an meiner Hochach

tung durft Jhr nicht zweifeln; ich erkenne Eure
Vorzuge in der That vor vielen Eures Geſchlechts.

Zaira.
Jch achte dergleichen Schmeicheleyen nicht;

ſie ſind leerer Schall und weiter nichts.

Koczinsko.
Jhr thut mir Unrecht, Liebe. Jch wurde

mich fur den glucklichſten Sterblichen halten,
wenn

Jaira.
Koczinsko!

Koe
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4Koczʒinsko.

Redet, mein Fraulein.

Zaira.
Mein Herz iſt nicht dazu geſtimmt

Koczinskõ.
Jch werd es zu ſtimmen ſuchen: ich bitte

um Eure Gunſt.

Zaira.
Gunſt? was verſteht Jhr doch darunter?

kann ich Euch vielleicht bey der Furſtin eine Gna

de auswirken? nun, ich will es verſuchen; die
„Meuiſchenliebe gebietet es ja..

Koczinsko, (ſtolj.)
Jhr verſteht mich unrecht. Um Gnadenbe

zeugungen bettelte ich nie: ich liebe Euch, und
hoffe Eure Gegenliebe zu erhalten.

Jaira.So war Euer Sinn? Ja, da bedaure ich.
Euch: ich liebte Euch nie: ich hatte immer eine
gewiſfſe Abneigung fur Eure Perſon.

Kocxʒinsko.

Abneigung was? ein Madchen, das in
der feinen Welt lebt, muß auch fein handeln.
Jhr ſeyd ja grob uber die Maaßen.

Zaira.
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Zaira.
Zu eiuer deutlichern Erklarung bin ich jetzt

Koczinsto.
Jhr werdet.alſo euer Gluck verkennen?

Zaira.
Gluck? worinn beſtunde das Gluck?

Koczinsko.
Einen Mann von Ehre und Verdienſt zu

lieben.

Zaira.
Gonderbarer Mann! Jhr ſetzt mich wirklich

in eine Verlegenheit, Euch darauf zu antworten.
Jch bitte Euch recht ſehr: verlaßt mich!

Koczinsto.

Jch werde nicht.

Zaira.
Beſinnet Euch eines Beſſern. Ein Mann,

der in der feinen Welt lebt, muß auch fein
handeln.

RKoczʒinsko.

Ha, dahin zielſt du Loſe? ich frage dich
frey und offen: liebſt du mich?

Zaira.

J

Nein. Jch verachte dich herilich?

Koc
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Koczinsko, cvitter: doch in vertraulicher. Stellung.)

Du biſt ein ſchwaches Geſchopf; Beleidi—
gungen von dir, ſind mir Wolluſt und Entzucken
Jch verachte dich nicht, ſondern verſichere dich:
daß ich in der Kunſt zu lieben, ſo fahig als ein
Anderer bin.

Zairg.
Schandlicher Meuſch! was kannſt du von

mir fordern? nimm deine Beſinnungskraft zu—
ſammen, und denk an die ſchrecklichen Fol
gen.

Koczinsto.
Glaubſt du, Madchen, daß ich wahnſinnig

bin? hore auf zu ſchmahen; ich achte dergleichen
nicht.

Zaira, (vor ſich)
Gotter! wie werd' ich des Menſchen los?

Claut zu ihmn) ich rathe Euer Beſtes, Kocjzinsko.
Jhr werdet nie Euren Zweck erreichen. Geht
Unwurdiger!

Koczinsko, (rdhert ſich ihr etwas witd.)

Dein Eifer, Madchen, giebt mir Muth;
ich wage es (wiu ſie mit Gewalt umarmen.)

Zaira, (aieht einen verborgenen Dolch.)

Dieſer ſoll deine Kehle durchbohren. Geh
augenblicklich!

Kocxzinsko, Cim juruckprauen.)

Das wird dir dreyfaches Ungluck bedeu—
ten. (TSeht wild davon.)



Funfter Auftritt.

Zaira. Hernach Rudowski.
Zaira.

/ʒ.Wiende, eines beſſern Schickſals werth,
was wird am Ende dein Loos ſeyn? Gram wird
ar der Blute deines Lebens nagen, bis ſie eut—
blattert dahin fallt. Bin ich deshalb geboh—
ren? deshalb, um von einem ſolchen Ungeheuer
angefochten zu werden? „ſagte nicht der Voſe—
wicht von dreyfachem Ungluck?“ Ha, ſeine ver
catheriſche Zunge wird es mir bereiten Soll
ich ihm nach? ſein Andenkkn vertilgen? Jch?
Ohnmachtige! er ſpottet der Rache, und lacht dir
Hohn aus ſeiner frechen Stirne zu. Jauchze
aber nicht zu fruh ſpotte der Rache einer
Ohnmachtigen nicht; ſie iſt nach geſammelter
Kraft furchterlich! (ne geht heftig bewegt, und bort ein

Eerauſch) Was iſt das? Gotter! Rudowski!
(Rudowsti nahert ſich ihr ſchnet.)

Radorwvoski, Cergreiſt ihre Hand.) d
Theure Zaire!

Zaira.

Jn dieſem Augenblick. Rubowski!
ach, jetzt iſt Troſtes die Fulle..

Xudowoki.
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Rudowski.

Vortrefliches Madchen! wie herrſcheſt du
uber mein Herz ich wurde mein Leben auf
opfern, um dich von meiner lebhaften Berehrung
zu uberzeugen. Aber

Zaiura, (ſchweigt mit innigſter Wehmuth.)

Rudowoski.
Jch ſehe noch ſo viele Hinderniſſe vor mir;

ich muß mich wegen meiner Flucht bey der Furſtin
rechtfertigen; ſie weiß von meinem Daſeyn noch

nichts.

Zaita.
Wo biſt du bishers geweſen? wie kamſt du

hieher? was iſt dein Schickſal?

Rudowoki.
Als ein Fluchtiger hielt ich mich in Kluften

und Waldern, vermied jede menſchliche Gelell—
ſchaft ſo viel als moglich, lebte arger als der
durftigſte Bettler, und aß Krauter und Wurzeln.

Der Preiß, den Lechus auf meinen Kopf ge—
ſetzt hatte, war der Muhe werth; daß man mic
allenthalben nachſpurte, um meiner habhaft zu
werden.

Zaira.
Das Unthier iſt nun tod. Vor dieſem biſt

du geſichert.

Rudowski.
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Xudowski.
Jch erfuhr es auch im Verborgenen.

Zaira.
Was hoffſt du jetzt fur ein Schickſal?

Rudowski.
Das wiſſen die Gotter: ich will mich bey

der Furſtin melden laſſen; Jhr die wahre Urſache
meiner Flucht entdecken, und von dem Meuchel
morde Jhres altern Bruders Craci, die genaueſte
Wahrheit ſagen. Dann mag ſie uber mich ent
ſcheiden.

Jaira.
Gotter! ich ſehe einer truben Zukunft entge—

gen du haſt einen machtigen Feind, Ge—
liebter, und denn durch mich!

Rudowski.
Wer ware der Elende?

Zaira.
Der Ceremonienmeiſter Koczinsko. Dieſer

Boſewicht ſuchte vorhin meine Ehre und Unſchuld

zu zernichten. Jch drohete ihm den Tod. Er
floh auf der Stelle, fluchte mir aber dreyfaches
Ungluck zu. Glaubſt du nun nicht, daß er
dieſen, fur mich nicht vortheilhaften Umſtand
wahrnehmen wird, um dich zu ſturzen? Wie viele
Mittel gebahr nicht ſchon Haß und Rache, um
die Unſchuld zu morden!

Rudowski.



28 à
Rudowski.

Das iſt leider wahr; indes, um dich nicht
durch mich unglucklich zu machen, Zaira, gehe ich

meinen alten Gang zuruck.

Zaira.
Du wollteſt mich nun verlaſſen?

Audowski.
Um deine Ruhe und Gluck zu erhalten, muß

ich. Jch werde dich ſodann vor vielem Kum
mer ſichern.

Zaira.
Ware das die Belohnung fur meine Liebe?

wir wollen noch nicht verzweifeln ich will
mich zu der Fürſtin Fufjen werfen.

Rudowski.
Bey den Gottern! nein, ich kann dich nicht

laſſen, Zaira; fur dieſe Zartlichkeit opfere ich al
les auf.

JZaira.

Und deine Liebe iſt mir ſtatt alles. Du
wirſt ewig in meinem Herzen wohnen. Laß alſo
jeglichen Kummer ſchwinden. Die Zeit kann
das Ungluck tilgen, und vielleicht

Audowoki.
Nun?

Zaira.



Zaira.
Konnte das Uebel zu unſerm Beſten ab

zwecken.

Rudorwoski.

Es konnte mehr darf ich nicht ſa
gen. (Er umarmet ſie uartlich.)

Lebe wohl, Zaira!

Zaira.
Du eileſt, da ich inich kaum deiner Gegen

wart erfrenet habe

Rudoroaki.
Laß mich nur; in meiner Seele herrſcht eine

bange Ahndung. Vielleicht wird die Stunde
der Umarmung bey glucklichern Tagen froher
ſeyn, wenn anders! du fur mich beſtimmt biſi.

Zaira.Wo willſt du denn hin?

Rudovwoski.

Zu der Furſtin. Binnem kurzen muß ſich
vieles Aufklaren. Jch geh dem Zufall entgegen.

Zaira.
Nun ſo kampfe um unſer Gluck. Jch willdich nicht hindern.

Rudorwoski.
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Rudorwoski, (mit Entſchloſſenheit.)

Es iſt der letzte Augenblick; mein Herz iſt
ſo voll (erareiſt ihre hand) noch einmal dieſe
Hand, Zaira; Ctüßt ſie inniglich) und nun leb'
wohl!

cr

Zaira, (mit innigſter Ruhrung.)
AuDie Gdotter geben dir Gluck! Crint Thruni

fdut aus ihrem Auge).
Rudoroski.

Leb wohl! wenn ich dich nicht wiederſehen

Geht ſchneun dim Palgſt zu.).“!
ſollte.

SechsterAuftritt
Zzauüra.

Zaira.
vNWas wird nun aus mir (ſucht ſich zu ſan

meln,) vergebens; uberall erblickt mein Auge Bil

der des Schreckens getrennt von meinem
Geliebten aus dem Schooße der reinſten
Liebe in Jammern verſetzt, und nun dunkle
Ahndungen! da wo der Sterbliche Ruhe unb
Gluck träumt, ſcheitert' die Hoffnung; jede lieb—
liche Tauſchung rauſchte voruber, und tauſendfa
cher Schreck ſtellt ſich mit ſeinem verzweiflungevol

len Gefolge dar. (Cntfernet ſich in Schwermuth.) 1

Zweiter

ee

J



Zweiter Abt.
Der Aubienzſaal im Pallaſt.

Erſter Auftritt.
Wenda. Rocowicgz.

Rocowicʒ.
1*as iſt meines Bedunkens nicht nothig,

gnadige Furſtin. Bey dem kleiuen Paß an der
Weixel, haben wir nichts zu befurchten; und da
unſer Heer in dieſen bedenklichen Zeitpunkt nur
ſchwach, und keinesweges zum Marſch gegen den
Feind vorbereitet iſt; ſo muſſen wir nur in Eil
hauptſachlich die enge Straße linker Hand dem
Walde beſetzen, wo Rutiger durchaus durchbre—
chen muß.

Wenda.
Jch uberlaſſe es Eurer Einſicht und Euren

Planen. Die Truppen konnen ſich augenblicklich
vrdnen. Sobald meine Anweſenheit nothwen
dig iſt, bin ich auch da.

Rocowicz.
IJch will ſogleich Maaßregeln treffen.

(Geht ab.)

Zweiter
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Zweiter Auftritt.

Wenda. Hernach Roczinsko.

Wenda.
n

Das war alſo deine heimtuckiſche Abſicht,
Furſt Rutiger? in der That, ein zartlicher kieb
haber, der durch auſſerordentliche Geſandſchaften

um Gunſt und Erhorung ſeiner Wunſche bitten
laßt, und ſolche durch eine Heersmacht unterſtu
tzen zu muſſen glaubt. Er gefallt mir aus
nehmend! c Geht in unruhiger Bewegung.)

Doch wird es mir Muhe koſten, den beherz
ten und raſchen Teutſchen zu demuthigen, da er

ſo große Fortſchritte macht, und meine Haupt
ſtadt zu belagern droht.

(Sie neht ein Schreiben herbor und ließt.)

„Jch habe einigemale um Eure Gunſt
„und Gegenliebe Anſuchung thun laſſen,
„liebe Furſtin; und bin dafur von Euch

„„mit Verachtung behandelt worden. Die
„ſen Stolz und Eigendunkel von Eürer
„Seite, hatte ich ſchon Anfangs durch

Aweckmaßige Mittel in ſeiner Geburt erſti
„cken konnen; wenn bishero nicht eine be
„ſondere Neigung und Hochachtung gegen

„Eure Perſon, meinem gerechten Unwillen
„Einhalt gethan, und die Hoffnung, Euch
„noch durch Geduld und Langmuth beſiegen

iu



„zu konnen, ſelbigen gemildert hatte.
„Jch wage alſo die letzte Bitte an Euch,
A„gute Furſtin: Jhr wollet Euch eines Beſ—
„ſern beſinnen, meiner Liebe und Zuneigung
„zu Euch Gehor geben, und meinem Ge—
„ſandten eine beſtimmte und feſte Erkla—
„rung in dieſer Sache ertheilen. Jch
„bin ubrigens mit dem Kern meiner Macht

H„bereit, Eure Geſinnungen durch Nachdruck
„des Schwerts, falls es ſeyu muß, zu mei—
„nem Vortheil zu leiten. Gehabt Euch
„wohi!“

¶Eie ſteckt das Schreiben zu ſich und geht mit bedachtigen

v Echritten.

Er wird ſein Wort halten, daran zweifele
ich nicht. Wo es aufs Raufen aukodmmt, da iſt

Furſt Rutiger der Erſte. Seine Volker ſollen
ſchon nach Rocowiczens Ausſage, den großen
Wald beſetzt halten. Es wird mir alſo die letzte
Ueberwindung viele Schwurigkeiten verurſachen.

(Koecuintie iritt ein.)

Koczinsko.
Der ehemalige Jagermeiſter Rudowaeki,

bittet um gnadiges Gehor.

Wenda.
Der Fluchtling, auf deſſen Kopf Lechus

einen Preiß ſetzte?

C Koe
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Koczʒinoto.
Ebenderſelbe. Man ſagt, er habe den un

glucklichen Prinz Cracum auf der Jagd im dickigt

des Gebuſches, meuchelmorderiſch umgebracht.
Da er den großten Veidacht vor ſich hatte, ſs
entfloh er; und ſo lange konnte kein Menſch ſei
nen Aufeüthalt ausfundig machen. Zu meinem
Erſiaunen, ſah ich ihn in der Ferhtte im furſtli-
chen Garten mit dem Hoffraulein Zaira, unter
einer Laube in der vertraulichſten Stellung und
geheimnißvollſten Unterredung. Jch argwoh
ne nicht vergebens, gnadige Furſtin, daß auch
das Ftaulein eine Mitſchuldige an dem Verbre
chen ſey.

Wenda.
Er, der Juagermeiſter kann den Verdacht al

lerdings vor ſich haben; ob aber das Fraulein?
daran zweifele ich. Eine verborgene, heimli
che Liebe unter dieſen beyden Perſonen, mag eher
dieſe geheimnißvolle Unterredung veranlaßt ha
ben; daraus folgt noch nicht, daß auch das Frau
lein an groben Verbrechen Antheil haben konne.

Koczinskõ.
Verliebte aber handeln nie achten Grundſa

tzen gematß. Jch uberlaſſe es Eurem richtigen
Urtheil, gnadige Furſtin.

Wenda.
Laßt den Jagermeiſter herein.

(Kotziinlo giht ar]

mnmnuu, Drittet
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Dritter Auftritt.
Wenda. Hernach Rudowski. Jn Zukunft

Koczʒinoto.

Wenda.
J

ie Geruchte ſind doch ſo verſchieden,
und verdienen'eher keinen Glauben, bis man der
ESache ſelbſt naher gekommen iſt. Cracus der
Erſtgeborne, ſagt man: ſey mit dem jungeren
Lecho und dem Jagermeiſter Rudowski auf die
Jagd geritten, um ein verlaufenes Wild aufzuſu

chen. Das Wild zeigt ſich in der Ferne: Cra—
eus ſprengt mit ſeinem Pferde ihm nach, kommt
aus dem Steigbugel, ſturzt herab und zerbricht
ſich! den Hals. Die Wahrheit von dieſem Un
gluck, wird ſich ja jetzt offenbaren muſſen.

(Rudoweki tritt ein, und kniet zu ihren Jußen.)

Rudowski.
Ein Unglucklicher bittet Euch unterthanigſtum“ Gehor, gnadige Furſtin.

Wenda.
Steht auf und redet.

Rudowski.
Jch bin der Ungluckliche, der mit Euren beh—

den Brudern Craco und Lecho vor ohngefehr zwey
Jahren auf die Jagd reiten muſte: ein Wild
prallte vor uns vorbey, und verlief ſich tiefer ins

C 2 Gebuſch.
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Gebuſch. Beyde Bruder ſprengten mit ihren
Pferden nach; ich aber muſte auf des Lechi Be
fehl zuruck bleiben. Eine geheime, bange
Ahndung zwang mich, dieſen Refehl nicht ganz
zu gehorſamen; ich jagte nach, und fand zu mei—
ner Beſturzung, beyde Bruder in einem morderi—

ſchen Handgemenge: Lechus riß ſeinen Bruder
wuthend vom Pferde; beyde taumelten ſich noch—
eine Weile herum, bis Cracus der Macht unter
lag, und Lechus ihm den letzten toddlichen Streich

beybrachte. Der Morder ſtaunte, da er meine
Gegenwart gewahr wurde: du biſt des Todes!
ſchrie er: ſchaumend wollte er auf mich los; ich

tonnte mich aber auf mein raſches Pferd verlaſ
ſen, und ſprengke ihm davon. à Von dieſem
unglucklichen Zeitpunkt an, durfte ich es nicht wa
gen, bey Hofe zu erſcheinen: Lechus hatte meinen
Uutergang beſchloſſen, und ich muſte als ein
Fluchtender das ſchwarze Verbrechen auf mich
walzen laſſen, da meine Flucht mich verdachtig
machte. Jch horte in meiner Verbannung
von dem traurigen Ableben des Lechi, und von
Eurem Regierungsautritt, gnabige Furſtin. Sie
iſt billig und getecht, die Furſtin, dachte ich: du
willſt dich aufmachen, ihr die traurige Geſchichte
der Wahrheit gemaß offenbaren, und um Gna
de flehen!

Wenda.
(Geht einigemale in finſterem Nachdenken auf und ab,

vnd ſchweigt.)

Rudowoki.



RKudowski.
IJch erwarte mein Schickſal aus Euren Han—

den, guadige Farſtin.

Wenda, cvolt Ernſt.)

Nicht aus meinen, ſondern der Gerechtig
zeit Handen. Wodurch wollt Jhr den Verdacht
von Euch abwalzen, daß Jbr an dem Meucheimor—
de meines Bruders keinen Antheil hattet? Eure
Rede iſt einſeitig, und macht deun Lechum ganz
zum Verbrecher. Habt Jhr nahere Beweiſe
Eurer Unſchulb! kann etwa mein Hoffraulein
Zaira, dieſe Eurte Unſchuld bezeugen und Euch
vrn dem Vetvbacht befrtehen?

Rudowaki.
t Suutzt gewaltig, ſucht ſich aber zu ſammeln.)

Das Fraulein hat keine Beweiſe meiner lu
ſchuld, gnadige Furſtin; Es kennet meine un

gluckliche Geſchichte nicht einmal ganz. Jch ver
ehre es aber des vortreflichen Herzerzz wegen.

Wenda.
Nun ſo reiniget Euch von dem Verdacht

durch Zeugen.

Rudoroski.
Mein gutes Gewiſſen iſt Zeuge meiner Un—

ſchuld. Die Gotter kennen es!

Wenda.
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Wenda.
Das iſt richtig. Die:nGotter werden auch

an Euch gerecht handeln. Und, weil ich ſelbſt
eine Sterbliche bin, und in Euer Herz nicht ſehen
kann, ob es gerechtfertiget ſey; ſo ubergebe ich
Euch der Feuerprobe.

Rudowski, (vebt zuſammen.)

Furſtin, heißt das gerecht handeln?

Wenda.
Jch glaube es. Was konnte ſonſt kurer

Unſchuld zutraglicher ſeyn? ſeyd ihr von dem Ver
brechen des Meuchelmordes ftey, ſo werden auch
die Gotter bey dieſer Feuerprobe den ſichtbaren
Beweiß Eurer Unſchuld an den Tag legen!, und
Euch unverſehrt erhalten. Jhr habt dann Ur
ſache, ſolche Barmherzigkeit der Gotter an Euch

zu preiſen. Jſt es aber das Gegentheil,
glaubtet Jhr nur das Verbrechen auf den verſtor
benen Furſten zu lenken, der ſich nicht! verant
worten kann; ſo wird auch das unbarmherzige
Gericht uber Euch ergehen; der gerechte Zorn der

Gotter wird Euch treffen, und mir als Regentin
dadurch immer mehr und mehr Gelegenheit geben,
auf das Vollbringen der Menſchen mit aller Kraft
zu achten, und Gerechtigkeit auf Erden zu hand—
haben. Die Flamme wird Cuch als wirklichen
Verbrecher nicht ſchonen.

Rudoroski.
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Rudowsky.
Furſtin, darf ich frey und wahr reden?

Wenda.
Wahrheit liebe ich z beherrſcht ſie Euer Herz,

ſo ſprecht frey.

Rudowaki.
Schwarmerey und Unglauben regierte die

Belt von Alters her. Menſchen, die die Zierde
der Schbopfung waren, beraubten ſich ſelbſt als
freye, denkende Geſchopfe dieſer Zierde, und ver—

langerten die denkende Kraft, den Verſtand, um
ihre ſinnlichen Wunſche zu befrirdigen, und dem
Ziel nachzukommen, das ihnen Neid, Haß, Ra—
che, Liebe oder Ehrſucht darbot; ober auch um

Gnadenbezeugungen, Ehrenamter, und uberhaupt
mannigfaches Gluck durch ſolche Selbſtverlaug—
nung zu erhalten. Deshalb fand man es fur
gut, der Goitheit ſo manche Thorheit auſzubur
den, die dem geſunden Menſchenverſtande gera—
dezu widerſpricht; doch aber den Betruger unter
dem Deckmantel der Heucheley und des blinden
Aberglaubens ſichert. Wer kann es glauben,
daß ſelbſt die Gottheit den Starrſinn des leiden-

ſchaftlichen Menſchen ſichtbarlich frohnen, und
dadurch den deutlichſten Beweiß ihrer Unvollkom—
menheit abgeben wurde, Menſchen durch Wider—
ſpruch der Vernunft, unter dem Schirm hdolliſch
zuſammengeſtoppelter Grundſatze morden zu laſ—
ſen? Wo iſt hier irgend die Spur der Gerechtig—

keit

n
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keit der Gottheit bey der Feuerprobe zu entdecken?
Der mit gelauterten Begriffen begabte Menſch,
verachtet ſolche Barbarey; und Weſen, hoherer
Art als Menſchen, ſollten ſich ſo tief herabwur—
digen, ihre Vollkommenheiten ſo ganz verlaugnen,
um Vergnügen an einer ſolch menſchlich grauſa—
men Ptrufung zu finden? und durch die Feuerpro—
be ſoll die Unſchuld entdeckt werden Das Feuer
behalt ſeine volle Kraft; es verzehret den Boſe
wicht und auch den Gerechten; ich bin ver—
lohren.

Wenda.
Euer Geſtandniß iſt entſetzlich. Jhr, ver

laugnet die Kraft der Gotter.

Kudowoki.
Ein Gott iſt volllommen, daß heißt, ohne

Mangel und Fehler, wenn er ein Weſen hoherer
Art ſeyn ſoll. Jſt aber dieſes, ſo kann er nicht
fehlen, nicht menſchliche Schwachheiten begehen.

Mug er alſo durchaus vollkommen ſeyn, ſo
kann er nicht ungerecht gegen ſeine Geſchopfe han
deln, ſonſt verliert ſich dieſe Vollkommenheit in
Nichts. Die Feuerprobe kann nicht das Werk
eines Gottes, ſondern das ber Finſterniß, menſch
licher Boßheiten ſeyn, damit Verratherey, Neid,
Haabſacht, Verfolgung und Rache geſichert wer—

den. Waren dieſes Vollkommenheiten der
Gotter? ſo bedaure ich die Elende; ich ubertreffe
ſie an Verſtandeskraft, und bin ihr Schopfer.

Wenda.



Wenda.Doppelte Sunden muß die Gerechtigkeit an

Euch beſterafen. Jndes, ich verdamme Euch
nicht. Es iſt dies das Werk der Prieſter.
Deuen ubergeb' ich Euch!

Gie ſchellet)
Rudowaki.

Das iſt grauſam; mein Daſeyn einigen
Vertheidigern menſchlichen Unſinnes zu ubergeben.
deren Anſehen und Wohlfarth von Unſinn ab—
hangt aber von Euch, Furſtin, iſt es klug ge—
handelt, um vor der vernunftigen Welt Eure
Haude in Unſchuld zu waſchen, und Euch ſelbſt
vor dieſen Undingen zu ſichern.

oehjintke trritt ein)Wenda.
Jch gebiete Euch Stillſchweigen! cin Koctintto.)

Dieſer Jagermeiſter iſt Gefangen. Uebergebt
ihn der Leibwache. Zugleich waunſche ich den
Oberprieſter der Gottheit zu ſprechen, um ſein
Gutdunken in Abſicht der Feuerprobe wahrzuneh—
men.

Koczinsko, mit ſichtbarer Schadenfreude.)

Jch befolge Curen Befehl, gnadige Furſtin.
Der Oberprieſter iſt ein grundlich denkender
Mann. (vor ſich.) Jch will dich bey dem Ober
prieſter zu der Feuerprobe reif machen.

Wenda.Tretet ab! (Koctinsto geht mit Rudowsli ab.

Wenda enifernet ſich gleichfalls.)

Ein
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Ein Zimmer des Obervprieſters.

Vierter Auftritt.
Der Oberprieſter. Hernach Koczinsko.

Oberprieſter.

Sind wir s nicht, die Staaten, Furſten
und Volter beherrſchen? welcher Regent darf ſa
gen, daß ihm eine wichtige Unternehmung hne

J unſern Einfluß gegluckt hatte? er mag bauen, wir
zerſtohren; er mag pflanzen, wir trockuen aus;
er mag ſaen, wir erndten; er mag gebieten, wir
drohen. Doch ſind wir arm, nicht am Geiſt.
Welcher Furſt konnte ſichs ruhmen, daß er Staa
ten umwalze, ohne daß man ſeine gewaltſame Ab—
ſicht nicht errathen ſollte? Wir wandeln und ſchaf

fen Menſchen nach unſerer Willkuhr um; und
dies Geheimniß bleibt ihnen Jahrhunderte dunkel,
da uns jede ihrer Handlungen Sonnenklar iſt.
Unſer einfaches Gewand iſt das Zeichen der auße
ren Demuth; und dieſer muß der aufgeblaſene
Stolz frohnen, um gute Tage zu haben. Wir
beten, und ſchmieden zugleich Feſſeln fur die
Gohne der Barbarey, die unſerm Scepter unter—
thanig ſind. Unſere Zauberformel iſt, Seegen
und Muhe und Elend ſind, die unausbleiblichen
Folgen des Segens. Wir leben unter der
heiligen Obhut der Gotter, verkundigen ihren
Ramen, preiſen ihre Thaten, und kennen ſie eben

ſo



ſo wenig ihrer Natur nach, als Andere. Wir
ſtreiten und wiederſtreiten fur ihr Weſen, ergrun
den ihre Eigenſchaften; und unſer Tiefſinn macht
uns desfalls zu Narren; welchen Ehrentittel wir
noch durch den geheiligten Bannſtrahl von uns
abwenden, da wir uns in Religion hullen. Jſt
das nicht Unweſen heidniſcher Pfaffen, die ihre
Götter ſelbſt nicht kennen?

(Kociins ko tritt tin.)

Koczinsto.
Die; Gditer. mit Euch und mit mir, heiliger

Mann!

Oberprieſter.
Mein Segen uber Euch!

Kocxʒinsto.

Dank Euch fur denſelben. Bin noch reich
genug, ECuch und mir zu helfen.

Oberprieſter.
Deſto beſſer. Euer Anliegen?

RKoczinsto.

Die Furſtin ſchickt mich zu Euch; ſie wunſcht
Euren Rath in Vetreff einer Gewiſſensangelegen—
heit. Es iſt da ein Sunder vor kurzem aunge
kommen, der eine Feuerprobe zum Beweiß ſeiner
Sunden machen ſoll. Er will ſich nicht rechtdbdaqu verſtehen, und hat der Furſtin da allerhaud

Vernunftſchwindel gemacht, die ihrem zarten Ge—

wiſſen

mn



wiſſen Unruhe verurſachen. Jhr ſollt ſie von
dieſen befreyen; das befiehlt fie Euch.

Oberprieſter.

Jch werde gehorchen. Aber wer iſt det
Gunder?

Koczinsko.

Der ehemalige Jagermeiſter Rudowski.
Die Geſchichte von dem Meuchelmorde des Prin
zen. Craci, mag Euch noch wol in friſthen An—
denken ſchweben?

Oberprieſter.

So ganz. Will er den Meuchelinörd nicht

bekennen?

N— Koczinsko.

Keinesweges. Er burdet denſelben den
verſtorbenen Furſten auf, ſonſt war' er ja nicht
aus ſeiner verborgenen Kluft zum Vorſchein gen
kommen, wenn ſich Todte verantworten konnten.
Jch dachte, Jhr machtet der Furſtin das Gewiſ—
ſen recht warm, woferne es ihr einfallen ſollte,
dieſen verſchmitzten Hofmann zu begnadigen.
Das mußt Jhr nicht geſtatten; die Hofleute ſind
uberdem Eure Freunde nicht, und verruckten Euch

dfters das Concept. Eo Einer kommt ſelten
in Eure Gewalt.
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Oberprieſter.

Da hahbt Jhr zwar Recht. Jndeſſen, wi—
der mein Gewiſſen kann ich auch nicht handeln.
Er konnte dennoch unſchuldig ſeyn.

Kotzinsko.
Dafur iſt ja eben die Fetuerprobe, die den

Unſchn!ldigen erretten, und den Schuldigen ver—
dammen muß.

Vverprieſter.
Wohl dem Unſchuldigen, der die furchtbare

Probe nicht machen darf.

q Zaotzinsko.
Jhr ſeyd zweydeutig, Mann. Deutli

ther mit der Sprache heraus: Jhr laßt Euch doch
wohl durch Geld erkaufen? der Jagermeiſter iſt
mein Feindb

Obeiprieſter.
Und weshalb

Zotzinsko,
Er iſt mir da ins Gehege einer Liebſchaft

gelaufen, wo er als ein ausgeſtoßener Jagermei
ſter kein Recht mehr hatt Das Madchen
Uebt ihn eben ſo zartlich, als es mich haßt. Da—
von bin ich Augenzeuge geweſen. Jch mochte
alſo auch gerne dieſem Madchen die Feuerprobe
machen laſſen.

Ober
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Oberprieſter.
Wer iſt das Madchen?

Koczinsto.
Das Hofftaulein Zaira.

Oberprieſter.
Jch wage mich an kein Hoffraulein; es

widerſtehet dem Feuer, wie der Salamander.

Koczʒinsto.
cZieht eine goldene Kette mit Juwelen beſttzt, herbor.)

Was deucht Euch, heiliger Mann; dieſt
Kette wurde Euren Gianz noch miehr erhohen,
wenn Jhr dieſelbe um Curen grauen Nacken
hinget  en an

Oberprieſter.
Wenn ich ſie hatte, freylich

Koczʒinsto.
Gie ſoll ein Freundſchaftsband zwiſchen uns

errichten: ſie iſt Eure. Nehmet ſie als ein ge
ringes Zeichen meiner zu Cuch tragenden Liebe

an.
Wberprieſter, duimmt tie Keite.)

Die Gotter ſegnen Euch dafur! ich lwill al
les thun; meine ganze Beredſamkeit erſchopfen,
um einen Sunder auszurotten, der Euch nicht

liebt. li



Kocxʒinsko.
RNun, ſo findet Euch bald beh der Furſtin

ein. Sie wartet auf Euch!
Oberprieſter.

Gobald als moglich.

Koczʒinsto.
Lebt wohl Cer gibt ab.)

Cabinet der Zurſtin.
d—

Funfter Auftritt.
Wenda. Hernach Jaira. Jn Zukunfi

Korzʒinofo.
Wenda, (geht im Tiefflun auf und ad.)

E iſt doch ein ſonderbares Ding um die
Geele des Menſchen; ſo kommt alles bey ihr auf

die verſchiedenen Eindrucke an, die ſie durch die
Sinne erhalt. Vorhin war ich ganz Freude
und jetzt verwandelt ſich dieſe in Mißmuth. Aber
warum bekummere ich mich auch um Dinge, die
ich nicht andern kann? ſteht ea denn in meiner
Gewalt, alle Menſchen glücklich zu machen, die

Dvon der Götthett zu Leiden beſtimmt ſind hatte
ich nie den Jagermeiſter geſehen ſo war ſein

Gchick



Schickſal unbeſtimmt, und er konnte frey ſeyn.
Jetzt werd' ich nun von allen Seiten beſtutmt

(ſte ſteht eine Weile in Mißmuth. Zaura kommt mit einem
ungſtliichen Klagegeſchrey herein, und wirft ſich
vor ihr nieder.)

haira.
Wenn ich Euch bey den Gdottern anflehen

darf, Furſtin! ſo rettet das Leben eines Edlen;
gebt ihm nicht dem Unſinn Preiß!

Wenda.
Was iſt das, Zaira? ſteh' auf, rede, wen

ſoll ich retten?

Jaira.
Den Jagermeiſter Rudoweki; man ſagt,

ihr beſtimmtet ihn zu der Feuerprobe.

Wenda.
Ganz richtig. Er wird ſich dadurch von

dem Verdacht eines Meuchelmordes reinigen.
Die Gdotter werden ihn, falls er nicht ſchuldig
iſt, unverſehrt erhalten.

Jaira.
Ach Furſtin! ich traue es Eurem Verſtande

zu, daß er ſich ohumoglich zu einer ſolchen
Schwarmerey herabwurdigen kann. Politik kann
zuweilen ſolch Uebel nothwendig machen; aber
hier gillt es dem Leben eines Edlen, den die
Boßheit verfolget.

Wenda.



Wenda.
 Drun liebſt den Jagermeiſter, wie ich gewiß
weiß. Verliebte aber unterſcheiden nie richtig.
Laß dich nicht hethoren, Zaira. Schon manches
Hetz blutete fur Liebe.

Zaira.
Das iſt ſicher. Aber ich flehe Euch jetzt

fur das Leben eines unſchuldig Unglucklichen um
Schutz an! cuu thren Fuüzen) Meine Furſtin! wenn
ich je Etwas uber Euer Herz vermochte; ſo gebet
ſolchen Grauel nicht zu: ich leide zu ſehr dar—
unter!

Wenda.
Nun gewiß, du liebſt ihn mit voller Kraft!

JJaira.
Ja ich liebe den edlen Mann; er verdientGegenliebe, und iſt meinem Herzen theuer. Jch

harre Eurer Gnade! ach, Furſtin, Gnade fur
ihn, oder mein Leben ſchwinde mit dem Seini
gen. Er beleidigte Euch nie er ſetzte
iu viel Vertrauen auf Euch, ſonſt konnte er blei—
ben, wo er war.

Wenda.
Er wurde auch da geblieben ſeyn, wo er

war; wenn du als eine verborgene Kraft ihn
nicht hieher zuruckgezogen hatteſt. Auf Gerech
tigkeit muß er hoffen!

D Zaira.



Zaira.
Nun ja; nur nicht durch die Feuerprobe!

Wenda.
Thue den Gottern keine Eingriffe in ihre

unerforſchlichen Mittel, die Menſchen zu beleh
ren und auch zu zuchtigen.

Zaira.
c Streitet im Sturm gewaltiger Empfindungen.)

Jch Ungluckliche! daß ich ſo Etwas erleben
muß! Die Rechte der Menſchheit, Furſtin, ver
langen dies Opfer nicht; die Gotter ſelbſt verzei
hen Strafbaren; er aber iſt nicht ſtrafbar. Und
Jhr wolltet den Gottern durch Milde nicht nach
zuahmen ſuchen?

Wenda.Ungluckliche, ich kann ihm nicht helfen.

Zaira.

Richt helfen? wofur, waret Jhr Beherr
ſcherin eines großen Volks? was durfte jeglicher

Elende hoffen, wenn ſelbſt die Boßheit unter Eu
rem Schutz ruhen ſollte?

Weenda.
Es iſt dies die Gache der Prieſter.

Jaira.
Ach, ich Ungluckliche! ſo iſt er verlohren.

Furſtin, ich flehe um Curen Gchutz fur ihn.
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(ſte fiakt nieder, und ergreift ihre behden Hände mit Warme.)
Der Maun iſt gerecht; ich nehme Theil an ſeinem
Schickſal. Gebet ihm der Boßheit Preiß; ich
aber werde mit ihm ſterben, und meinen Kummer
endigen. Dann laſſet Eure Thranen fließen,
wann die Meinigen werden vertrocknet ſeyn.

Gie weinet vbitterlich und ſteht auf.)

Wenda,  geruhrt.)
Vielleicht kann ihn der Oberprieſter retten.

(Koczinsio tritt ein.)

BKRKeaooczinsko.

Der Oberprieſter, gnadige Furſtin, bittet
unterthanigſt, vorgelaſſen zu werden.

Wenda.
Jch erwarte ihn im Audienzſaal. cuur Zaira.)

Verlaß mich, Liebe; du erſchutterſt meine Seele
zu heftig, und das iſt mir nicht lieb. Jch kann
deinen Kummer nicht ſehen; aber ich muß einmal

der Sache ihren Lauf laſſen, um Gerechtigkeit
zu handhaben.

Koczinsko.
Ganz richtig, gnadige Furſtin!
Zaira, cin vollem Maaße ihretr Unwillens.)

Schauſal! (Geht ab.)
Wenda.

Jch will ihn ſprechen.
CGeht in ein Nebenzimmer. Koczinsko entfernet ſich ebenfals.)

D 2 Ein
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Ein Kriegslager. Rutigers Gezelt.

Sechster Auftritt.
Rutiger. Hernach Bandemer, Trauhoff.

Mehrere Kriegsoberſten.

KRutiger.
CBeht vor ſeinem Gejzelt mit räachendem Blick auf und ab.)

5*Benn der großmuthige Lowe den durren
Sand der Wuſte durchirrt, ſo ſchau't er zwar
wild um ſich; allein, gelattigt durch den Raub,
wirft er ſich ins Kuhle. Da mag der Wanderer
ihm ſicher vorubergehen, und durch Bangigkeit
und Furchtſinn konigliches Mittleid erftlehen: er
wird ihn durch Wohlthun vielmehr ſichern. Al—
lein, wenn Schurken von Hinten ihm necken, und
durch Waffen ſeinem Leben Gefahr drohen; ſo
ſchuttelt er den Staub von ſich, hebt ſich aufrecht
mit empor gerichteter Mahne und wartet den
Kampf ab. Rache! Rache! ein Weib ver
achtet meine Hoheit und Große; bedeckt meine
heiſſe Liebe mit Schmach, und beginnt mit mir
den Wettſtreit. So ſey es! ich ſpreche ihr Ur
theil: ich breche die Banden der Liebe!

Eher finde kein Gedanke nach Ruhe in mei—
ner Seele Platz, bis der ſtolzen Dirne Blut meine
Stirne bezeichnet. Die Heerſuhrer und Kriegroderſten
verlammein ſich) Jhr nahet Euch einem Augeublick,

Man



Manner, wo das Schwert die Ehre Eures Fur—
ſten und Gebieters rechtfertigen ſoll: meine Ge—
ſandſchaft iſt von der Furſtin von Polen ſpottend
abgefertiget worden; und ein Schreiben von ih—
rer Hand, giebt mir deutlich zu erkennen; daß
ich derjenige nicht ſey, der Recht und Anſpruche
auf ihr Herz haben könne. Sie wunſcht, daſt
ich mit meinen tapfern Kriegern ruhig zuruckkeh—

ren, und ihr die Wahl: „Krieg fortzuſetzen, und
Frieden zu ſchlieſſen, allein uberlaſſen mochte.
Da liegt ein unbandiger Stolz des Weibes zum
Grunde; ſie verachtet Manner von anerkanntem
Rufe, und glaubt mit ihnen wie mit einem Fe—
derball ſpielen zu knnen. Laßt uns alſo uns

feſt und unwiderſtehlich vereinigen, und Muth
gebe unſerm Arme Kraft, die Strafen mit Nach
druck zu fuhren.

Alle.
Rache fur dieſe Schmach!

Rutiger.
So ſey alſo unſer Entſchluß feſt: latzt uns

das wichtige Werk anfangen und vollenden:
ſchworet mir Treue und Gehorſam! (ctr ſieht ſein
Schwert; alle iegen die Hande drauf.)

A lle.
Wir ſchworen!

Rutiger.
Gut, edle Manner; macht Euch nun bereit,

und erwartet nahere Befehle von mir.
(Die Uebrigen gehen ab bis auf Bandemern, der

allein zuruckbleibi.) 5.
Eie
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Siebenter Auftritt.
RKRüätiger. Bandemer.

Bandemer.
M—Hergebt es meiner Freymuthigkeit, gna—

digſter Furſt; ich dachte, um das Wohl und die
Ruhe ſo vieler Menſchen zu ſchonen, wagtet Jhr
noch das außerſte und letzte Mittel: nemlich,
Jhr beſtimmtet der Furſtin von Polen einen Ort,
wo Jhr in Gegenwart mehrerer, friedliebenden
Zeugen, mit ihr wegen des allgemeinen Wohls
Euch mundlich beſprechen konntet. Es laßt ſich
dann ſo manches vom Herzen frey ſagen, was
durch ſchriftliche Uebertragung nur zerſtuckt und
bruchweiſe geſchehen kann. Leget ihr ſodann
Eure Wunſche recht lebhaft ans Herz; und wenn
ſir noch irgend einiger menſchlichen Empfindungen
fahig iſt, ſo muß ſie in Eurer Gegenwart erro—
then, und ſelbſt ihren Starrſinn bekennen. Jſt
aber dieſer letzte Verſuch fruchtlos, ſo habt Jhr
alles gethan, was man von einem großmuthigen
Furſten erwarten konnte, und ſie kaun das einige
Opfer fur alle werden.

v

Rutiger.
Euer Vorſchlag gefallt mir. Jch wage die

ſen letzten Verſuch einer mundlichen Unterredung

mit ihr. Jch beſtimme den Ort unſerer Zuſam—
menkunft nahe vor ihrer Hauptſtadt. Verachtet
ſie auch dirs letzte Mittel, ſo ſey ihr Schickſal auf
immer entſchieden. Jndes biechen wir auf.

(Bandemer entfernet ſich.)
ue

Achter



Achter Auftritt.
Rutinger.

KRutiger.
cJetzt mag nun jeder Menſch von mir den

ken, was er will; es giebt Augenblicke, da man
nicht immer Gut handeln kann, ſobald die Hand

des Schicklals mit ihrem eiſeruen Scepter droht.
Jn der That viel Ungluck fur die Meuſchheit! ich
verließ die haußliche Ruhe und den Frieden;
muſte ihn verlaſſen denn die Liebe zu ihr, riß
mich unwiderſtehlich dahin, alles zu wagen, alles
aufs Epiel zu ſetzen, Leben und Ehre ſie

bauet ja ihren Thron in die Herzen, und iſt un—
begreifflich. Was dachte ich mir vorhin im
Geiſte fur ſuße Bilder, wie ich am Buſen des
Weibes glucklich leben, nnd auf ein machtiges
Volk herrlich durch Thaten wirken wollte
aber jetzt bin ich elend, elender als irgend einer
meiner Sclaven; das krankt mich! O, wem ſeine
Ruhe lieb iſt, der bleibe vom Menſchengetuminel
ferne, und laſſe den Erdball ſich drehen, wie er
will; er wird doch Nichts dadurch beſſern; Men
ſchen bleiben Menſchen! und ich werde jetzt fur
den gefahrlichſten gehalten.

(Geht ab.)

Dritter



Dritter Akt.
Der Aubdienzſaal im Pallaſt.

Erſter Auftritt.
Wenda. Hernach Zaira.

Wenda.
(Geht im Tieſſinn, und bricht einige unwillkuhrliche Seufzer aus.)

hHas hatte ich doch nicht gedacht; er hat
nicht lauter Probe im Feuer gehalten. Ent—
weder ein Erzboſewicht muſte er ſeyn, oder die

Gotter handelten parteiiſch daß Feuer er
grief ihn unaufhaltſam, da er den gluenden, un
terirrdiſchen Gang machen muſte. Es war doch!
ſchaudernd zu ſehen wie werd' ich das
ungluckliche Madchen beruhigen konnen? Zaira,
wir ſehen uns in dieſem Leben nicht wieder,“ war
ſein letztes Klagen. Jch bin unſchuldig an
dieſem Tod; die Gotter wollten es ſo nach fhrer
hohen. Weisheit. Schlummere uun in Friee
den von den ausgeſtandenen Muhſeligkeiten dieſes
Lebens entfeſſelt.

Galra nahert ſich in tiefſte Trauer gehullt, mit ſtarr“
hingerichtetem Blick auf die Furſtin. Dieſe entfer
net ſich, und geht in ihr Cabiuet.?

Zaira.
Sie kaun mein Seufzen nicht ertragen, und

entfernet ſich aber wie mein Haupt ſchwin
delt!

7



delt! ach, (ſi blickt tief vor ſich hin) er iſt nicht
mehr der Edle; ſo klag' ich, ſo werden auch an—
dere klagen, die ſein Herz kannten er liegt
durch die Glut des Feuers geſturzt, und hort
nichts. Hulle dich alſo ins Todtengewand,

Ungluckliche, und klage: er iſt nicht mehr! keine
GSeufzer ſchallen ihm horbar zu von ſeiner Gelieb—

ten; keine Thranen blickt ſein Auge; kein Schmerz
foltert ſeine Seele; keine Laſt druckt ihn mehr zu
Boden. Alles, alles verloren wohin werd'
ich nun irren? wohin? Weine, Zaira, laß bitte—
re Thranen der Tugend ſiolz flieſzen; er war der
Thranen werth. Eit ſteht im Schmerz begraben, und
druckt ihn durch unartieulirte Tone aus) Er iſt dahin

Cſchneu und etwas wild,) ich will ſein Leichenbegangniftz

feyern.

(Sie ertfernet ſich. Wenda kommt nach einer klei—
nen Weile aus ihrem Cabiuet zuruck.)

I

Zweiter Auftritt.
Wenda. Hernach Rocowicz in Begleitung

eines Herolds.

Wenda.
Sie iſt fort; den Anblick konnt' ich nicht

ertragen; die Zeit aber muß die wirkſamſte Ar—
zeney ſeyn, ihren Kummer zu heilen; ſie lehrt
dulden und hoffen und die Ruckerinnerung am

uber

Jeee



58

uberſtandenen Unglück durch Zufall, iſt denn ſo
ſuß, ſo troſtreich fur das beſſere menſchliche Leben,
daß wir nun erſt wahre Freuden zu ſchatzen wiſ—
ſen. Das Ungluck muß alſo erſt den Men—
ſchen vervolllommnen, und ihn zuforderſt beleh—
ren: wer er iſt, was er ſeyn konne, und in Zu
kunft werden kann. Das Ungluck muß ihn
das ſiunnliche dieſes Lebens verachten lehren, muß

ihn zu ſeinen Pflichten als Menſch ermuntern,
muß ihm neue Kraft, neue Feſtigkeit geben, mach

J tigen Widerſtand bey kunftigen Gefahren zu lei
ſien, unb muß ſein Herz beſſern. Dadurch er—

„n hohet alſo der Menſch ſeinen Werth; er ſchopft
Weisheit in Schulen eigener Qual, und weiß

nun erſt ſein Gelhſt zu ſchatzen. SGo hat alſo
Nutzen; iſt

ui ſo furchterlich es fuhret immer etwas Gutes mit

n ſich. Zaira wird ſich beſſern, und fich uber
alif jzeugen; daß ſie nicht vergebens litt.

nn (Rocowicz nebſt dem Herold tritt ein.)
Rocowicz.

Furſt Rutiger uberſendet Euch aufs neue einJ Schreiben, gnadige Furſtin.

J i Herold, cubergiebt ihr das Schreiben.)
Dake letzte, nach des Ueberbringers Ausſa—

ge: daun will er Euch nicht mehr beſchwerlich
fallen. (Er dentfernet iſich. Wenda erbricht das Schreiben,
und lieüt vor ſich im Stillen.)

Stiuſchweigen.)

Wenda.



Er beſtimmet hierinn einen Ort fur unſere
perſonliche Zuſammenkuuft, Großfeldherr: da will
Er mir die thunlichſten Vorſchlage in aller Freund
ſchaft, fur unſer beyderſeitiges Wohl machen.
Beyderſeitige Kriegsvolker ſollen indes unter ih—
ren Waffen ruhen, und dergleichen mehr. Was
rathet Jhr, Großfeldherr?

Rocowicz.
Jch rathe, keine perſonliche Zuſammenkunft

mit dem Furſten zu veranſtalten. NRutiger iſt
von Natur feurig, voll heftiger Leidenſchaften;
und da doch alle ſeine Wunſche fruchtlos ſind; ſo
konnte Euch durch dieſe Zuſammenkuuft großer
Nachtheil erwachſen. Cuer Leben ſelbſt ſtande in
Gefahr in Gegenwart dieſes jachzornigen Furſten.
Die Reichsſtande geben es uberdem nicht zu.

Wenda.
Jhr habt vollkommen Recht. Aber eine

Antwort kann ich ihm doch nicht ſchuldig bleiben?

Rocowier.
Wer ſoll ihm dieſe uberbringen? Jeder

mann iſt voll Furcht fur dieſen Furſten eingenom
men. Eure Staatsbedienten hangen bedeuk—
lich den Kopf, und zittern fur den ſtreugen
Teutſchen.

Wenda.
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Wenda.
Gewiß nicht ohne Urſache. Jch will auch

Niemauden durch Gewalt dieſe Geſandſchaft auf—

tragen.

Rocowicz.

Vielleicht wirft ſich Jemand als Freywilli
ger auf, und ubernimmt den Poſten.

Wenda.
Jch will es verſuchen. Jſt es nicht, ſoyb auch ſchuldige Antwort unterbleiben.

rh Sind ubrigens die Truppen in gehoriger Bewe

aſJ IJ gung, Großfeldherr?

un Rocowieʒ.

Nicht allein in gehoriger Bewegung, ſon
dern auch in Ordnung. Sie erwarten nur den
Angriff.

Wenda.
Gut. Jch beurlaube Euch!
C entfernet ſich. Wenda geht ebenlalle in ihr Cabinet.)

Eine



Eine Teodtencapelle. Jnwendig durch Wachsker—
zen erleuchtet. Eine ſchwarze Urne in der
Mitte. Mehrere Prieſter ſind eben im Be—
griff, die Urne zu bedecken. Zaira ſteht in
einer Ecke im tiefſten Schmerz begraben.

Dritter Auftritt.
Die Prieſter. Zaira.

Die Prieſter, (ſtinmnen ein Trauetlied an.)

Was heißt dies Leben doch,

Darinn wir ſicher Leben?
Ein kummervolles Joch
Mit Muh' und Noth umgeben,
Ein Meer voll Heucheley,
Ein Spiel, und Trugerey.

Ein Schiff, gehts gleich oft frey
Durch ſeines Meereswellen,
So kann ihm Juuberey
Gich unverhoft geſellen;
Go zieht im Leben auch,
Beym beſten Feur ein Rauch.

Drum komm, o ſanfter Tod
Du Ende vieler Plagen,
Du Ziel der eiteln Noth
Und unſrer Jammertagen.
Bey dir allein iſt Ruh.
Drum eil ich dir ſo zu.

vdaira.
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Zaira.

(Nahert ſich der Urne, und blickt dieſelbe ſtarr an.)

Du wareſt ſonſt ſo ſchon, Geliebter; dein
Grab ſey auch ſchon. Jch will Roſen und
Veilchen ſtreu'n, und Cypreſſen pflanzen, um
dann zu klagen: er iſt nicht mehr.

(Steht aufs neue tief geſenkt, blickt aber dann in hef—
tiger Bewegung wild auf.)

Rudowski! Rudowski! ach, er iſt zermal
met hal! ſo ſey dieſer Tag auf ewig dahin

dicke Wolken uberſturmten ihn, und ſticken—
der Feuerdampf machte ihn ſchaudernd! Verflu—
chet ihn, bebende Sunder! verwandelt ihn in
ſchwarzer Nacht und kein Stern ſchimmere,
der Mond erblaſſe, und wende ſich trübe zuruck

daß ich dieſen Jammer erdulden muſte!
Warum preßte man mir nicht das Mark zuſam—
men? ſo ware ich langſt Staub, Staub und Aſche?
Wer nimmt ſich- jetzt meiner an? wen konnen die
Thranen, die Seufzer einer Unglucklichen ruhren
Ach, elende Zaira! (ſie geht in tobender Bewegung  und
Raſerry ergreift ſie) Du nicht mehr, Rudowski?
ich lebend? das iſt unnaturlich. Straft mich,
Gotter! ſtraft mich! erſinnet neue Foltern zu
Qualen, verwandelt mich in Staub! was heißt
ſonſt Euer Wohlwollen? was Eure Gnade? hochſt
ungerecht handeln ſo haſſe ich Euch! ſo
trotze ich Euch! und trotz dem Willen der Unge—
rechten, laß mich mit dir vereinigen, Geliebter!

(ſie wirft ſich neben der Urne hin. Tauſerd trauriae Empfin
dungen bemachtigen ſich threr Vorſtellunas kraft, und un
ter dieſen befallt ſie eine ſchwere Ohnmacht.)

Ein



Ein Prieſter.
Da liegt die Schonheit im Staube! Raſe—

rey ergriff ſie; es iſt Zeit, daß gehorige Mittel
bey ihr angewandt werden. Laßt uns ſie vor
jetzt an die friſche Luft tragen, und dann die
Urne verſenken.

(Einige faſſen ſte, und tragen ſie ohnmuchtig fort.)

Der Aubdlenzſaal im Pallaſt.

Vierter Auftritt.
Wenda. Der Unbekannte.

o Wenda.
Ihr ſeyd ein ſonderbarer Mann. Das

Schickſal muß auch mit Euch ſeltſam geſpielet ha—
ben; denn dies deutet Eure ganze Stellung ſchon.

 Was fuhrt Euch denn zu mir?

Unbekannte.
Menſchenliebe. Ob ich gleich ſeit vielen

Jahren Menſchen am Tage ſchauete, ſo findet
Jetzt eine Ausnahme ſtatt; wenn dadurch die Er—
haltung eines Edlen kann geſichert weiden.

Wenda.
Erklaret Euch deutlicher: wer ſeyd Jhr?

Unbekannte.

63.
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Unbekannte.

Ein Einſiedler. Seit geraumer Zeit
lebe ich ohnfern von hier im Walde, in einer un—
terirrdiſchen Behauſung; laß mich durch wackere
Burſchen ſpeiſen und kleiden, und lehre ſie fur
dieſen Beweiß ihrer Zuneigung zu mir, nicht

morden.

Wenda.
Nicht morden? das klingt ſeltſam.

Unbekannte. ve

Ja, Furſtin, nicht morden. Mord iſt
eine ſchandliche Handlung des Menſchen; er ver—
unzieret ihn, und raubt ihm ſeine' Wurde, ware
er auch ein Furſt. Kann ich alſo etwas Beſ
ſeres fur empfaügene Wohlthaten thun, als den
Wohlthater nicht morden zu lehren?

Wenda.
Jhr ſeyd wunderlich in Euren Thaten und

Handlungen. Wer waret Jhr vordem, ehe
Jhr zu Eurer Einſiedeley kehrtet?

Unbekannte.

Ja, wenn ich Euch das ſagen wollte
ich war ein Bundesgenoſſe von Eurem großen
Vater Craco.

Wenda, (vou Eeſtaunen.)

Bey allen Gottern! Mann, ſprecht nicht
zweideutig.

i Unbekannte.



Unbekannte.

Euer Vater brach den Bund mit mir nach
einer ſonderbaren Begebenheit von meiner Seite,
und verſagte mir den ſtillen Aufenthalt bey ihm,

den ich ſuchte. Was konnte ich alſo anders
thun, als das Leben eines Einſiedlers zu wahlen?
Von meinem Vaterlande war ich zu weit entfernt

Weiter kamn ich Euch nichts ſagen. Nun
aber zur Hauptſache: Jhr hattet einen Bruder,
der ſich durch Meuchelword an ſeinem altern Bru—
der, des polniſchen Regiments bemachtigte; er
hieß Lechus. Er ermordete ſeinen Bruder Cra
eum auf der Jagd tief im Gebuſch. Dieſen trau—
rigen Vorfall ſah einer meiner wackeren Bur—
ſchen, in einiger Entfernung mit an. Jch hab'
ihn deshalb als Zeugen mit mir genommen, da—
mit er die Wahrheit beſtatigen konne, und der ſo
lange ins Elend verbanunete Juagermeiſter Ru—
dowski, von dem ſchandlichen Verdacht befreiet
werde.

Wenda.
(Sqlagt ihre Hande zuſammen, ſteht wie verſteinert

und ſchweigt.)

Unbekannte.

Dieſe Verſteinerung laßßt mir nichts Gutes
vermuthen! Jch konnte aber nicht fruher kommen,
ſonſt ware es geſchehen. Des Lechi Meu—
chelmord an ſeinem Bruder, erfuhr ich nur dieſen
verwichenen Morgen ganz neu von beſagtem

eugen.

E Wenda.
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Wenda, (erholt ſich in etwad.)

Dieſer Rudowoki iſt nicht mehr, alter
Mann. Er konnte die Feuerprobe nicht halten,
um ſich zu rechtfertigen.

Unbekannte, cganj kalt.)

GSo. Nun die Gotter bewahren Euch,
Furſtin. Er wiu ab. Wende liebt ihn zuruc.)

Wenda.
Nicht alſo, alter Mann. Jhr waret vor

dem ein Freund von meinem Vater. Belohnte
er Eure Freundſchaft nicht, ſo wie es ſich gebuh
ret; ſo kann Jch als ſeine Tochter, Euch es dop
pelt an Wohlwollen erſetzen. Jhr wohnet bey
mir, und nehmet an meinen Schickſalen Antheil.

Unbekannte.

Das kann nicht geſchehen.

Wenda.
Mun ſo gewahret mir doch eine Bitte.

Unbekannte.

Wenda.
FGIcch bin mit einem machtigen Furſten in
Krieg verwickelt worden; er warb um meine
Gunſt, und dieſe konnte ich ihm aus triftigen
Grunden nicht gewahren. Wuth und Rache ver

leiten



leiten ihn nun dahin, daß er meine Hauptſtadt zu
belagern droht. Er verlaungt jetzt eine mundliche
Untertedung mit mir auſſerhalb der Stadt zu hal
ten; auch zu dieſer kann ich mich aus bewegen
den Urſachen nicht bequemen. Wollt Jhr als
ein Eisgrauer, ehrwurdiger Mann, die Geſaud
ſchaft von meiner Perſon auf Euch nehmen, in
des Furſten Lager ziehen, ihm mit Kraft und
Nachdruck die verzehrende Liebe zu mir, und den
verdechlichen Krieg ausrteden, und auf dieſe Art
zwey Nationen ausſohnen; ſo macht Jhr Euch
um mein Haus noch verpflichteter, und ich bin

 Aaſtets eine Schuldnerin von Euch.

Unbekannte.

So gerne ich Eurem Begehren willfahren
mochte, ſo bin ich zu Geſandſchaſten ſchon zu

ſchwerfallig. Jch liebe den Pomp der Menſchen
auch nicht mehr. Jhr habt ja Staatsmanner
genug, deneu es Pflicht iſt.

Wenda.
Der Furſt iſt von Natur hitzig, jachzornig

und raſch. Es wurde ſeinen Anfall von Wuth
keiner beſſer bandigen können, als Jhr in Eurem
ehrwurdigen Silberhaar, ſobald er ſich ſeines
Zwecks verfehlt fande.

Unbekannte, cnachdenkend.)
Wenn ich es alſo wage, kann ich dann in

Ruhe in meine Behauſung zuruckkehren?

E 2 Wenda.



69 faanuuν
Wenda.

Ja, lieber Alter, wenn Jhr wollt.

Unbekannte.

Gut. Noch Eines: wie heißt der Furſtk

Wenda.
Rutiger der Große.

Unbekannte.
chweigt eine Weile, und ergreift dann mit einiger

Warme ihre Hand.)

y Jch erfulle Euren Wunſch gerne, Furſtin.
Ich kenne den teutſchen Rutiger, und wunſchte

ihn noch einmal i 8b ſnen.a meinem e en zu eh

J

Wenda, bacherfreuet.)
8 Deſto beſſer, ehrwurdiger Graukopf. Jetzt

in mein Cabinet.
J (Sie geht mit ihm ab)



Ein Kriegslager vor der Hauptſtadt.

Kutigers Gezelt. Vor demſelben ein Armſeſſel.

Funfter Auftritt.
Bandemer. Trauhoff.

Trauhoff.
So wie ich ſage, iſt's; durch ſo oft wie

derholte Abſchickung von Geſandten und Brief—
tragern, werden wir nur in unſern Unternehmun—
gen aufgehalten. Weshalb durften wir ſo raſch
aufbrechen, und gewaltſame Marſche machen,
wenn noch Zeit genug zu fruchtloſen Unterhand—
lungen ubrig war? und, was iſt die ganze Urſa
che des Feldzuges wieder die tapfere und heroi—
ſche Furſtin von Polen anders, als bloß fur die
uhermaßige Begierde und faſt raſende Leidenſchaft
unſers Furſten zu ſtreiten? um ſeiner heftig tra
genden Liebe zu derſelben, ſollen zwey Naltionen
ſich wurgen, und die Folgen-des Elends und der
Verzweiflung uber große Lander bringen? Krieg
iſt ein nothwendiges Uebel; hier aber iſt nicht
der Fall: weun mich eine Perſon mit ihrer Zu
neigung nicht beehren will, daß ich alsdann das
Wohl vieler Menſchen aufs Spiel ſetzen muüſſe.
Der Zug hieher bringt uns in der That keine Eh
re; und wenn alle Kriegsoberſten ſo dachten wie

ich;
Je—
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ich; ſo ſchloſſen wir mit der Wenda ohne Vorbe—

wuſt des Furſten, Frieden, und zogen in Ruhe
nach unſerm Vaterlande zuruck

Bandemer.
Alle Kriegsoberſten ſind ganz Eurer Mey—

nung; ſelbſt der gemeine Soldat murret laut und
iſt unzufrieden. Aber wer wagt es, dem
Furſten die Vorſtellung zu machen, um ſeinen
Kopf in Gefahr zu ſetzen?

Trauhoff.
Die Einigkeit aller zum Frieden, muß ihm

unvermerkt zu ruhiger Beobachtung ſeiner Gelbſt
fuhren. Dieſe Einigkeit zur Ruhe, kann zuerſt
den glucklichen Gedanken in ſeiner Seele erregen:
es iſt Schande fur das Meunſchengeſchlecht, durch
den unzeitigen Liebeseifer eines Einzelnen, ſo vie—

ĩ les Gute aufzuopfern, und ein ganzes Volk in
Gefahr zu ſturzen. Wie, wenn die ganze Un—
ternehmung mißriethe, und ein Weib den mach-

tigen Rutiger aus dem Felde ſchlge das
ſind ſo ohngefehr die Bemerkungen, die er zu
machen Urſache hatte.

Bandemer.v

Es ſteht noch das Beſte zu hoffen, Viel—
leicht macht nun die perſonliche Zuſammenkunft
dieſer beyden Entruſteten, der drohenden Gefahr
ein CEnde.

Crauhoff.
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Trauhoff.
Die Furſtin von Polen wird es nie wagen,

einem drohenden Feinde unter die Augen zu ge—
hen. Wahrſcheinlich eine neue Geſandſchaft von
Jhrer Seite, wird der Sache aufs neue eine an—
bere Wendung geben ſollen.

Bandemer.
Dann haben wir das drohende Ungewitter

in ſeiner vollen Kraft zu erwarten. Rutiger hat
ſo ganz die Seele ſeines Vaters durch Natur und
Geblut. cWan bort Trempttenſchal) Der Furſt
kommt zuruck.

Trauhoff.
Seine Miene iſt grauſam und wild. Viel—

leicht ein neuer, ihm widriger Zufall.

Bandemer.

Stiſlez er iſt argwohniſch und miß—
trauiſch.

(Rutiger lommt mit ſeinen Kriegeoberſten an)

Sechster
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Sechster Auftritt.Rutiger. Bandemer. Trauhoff. Die

Kriegsoberſten.
Rutiger, cin der Verſammlung.)

JVDielſe letzte Verſicherung geb' ich Euch
allen nochmals: ich beſtrafe den Aufwiegler und
Widerſpenſtigen grauſam mit voller Strenge, den
Uebrigen zum waruenden Beyſpiel. Habt
Acht auf jeden einzelnen Soldaten, damit nicht
Rotten und Parteien entſtehen. Jch will ſiegen,
oder ſterben.

(Er vlickt mit ungeduldiger Sehnſucht vor ſich hin.)

Noch ieh' ich leine Wenda; kein Gefolge,
das ihre Ankunft gndeuten konute. 2

Bandemer.
CGeht etwans Seitwerts mit forſchendem Blick.)
Hiet Links, großer Furſt, nehm ich einige

Perſonen wahr, die auf uns zukommen. Wahr
ſcheinlich. (Man hort Trompeteuichal.)

Kuriger.
Eie muß es ſeyn; der Herold verkundigt

ja ihre Aukunft.
(Er geht etwar vorwerta die Uebrigen bleiben zuruch.)

VBey den Goöttern! ich ſeh nichts, als einige
Giaukopfe; keine Furſtin, die ſich durch entfern
ten Glanz auezeichnete was heinit das?

Cinnh ftiger Bewenung.
(Per unbelannte vor ejinem Herold und einigen andern bo

gleitet, tommt näher, und neiget ſich vor Autigern.)
u

Siebeuter



Siebenter Auftritt.
Rutiger. Der Unbekannte. Die Vorigen.

Die Uebrigen.
d

1 Rutiger.
cSchreyet dem Unvbekannten im Grimm zu.)

c;axvo iſt deine Furſtin?

Unbekannte.

Jm Namen der Furſtin Wenda bin ich ge
ſandt, um

Kutiger, (rieht ſein Schwert.)

Um durch dein Blut den Frevel zu rachen.
(Er ſtoßt das Schwert in des Unbekannten Bruſt.)

Unbekannte.
Furſt, du mordeſt deinen Vater!

(Er ſinkt zur Erde; einige von den Anweſenden eilen
hinzu, heben ihn aufrecht, und tragen ihn auf den
Armiſſel.)

Rutiger.
(Mit ſinkendem Echwert und ſtaunendem Blick.)

Vatermord!

Unbekannte, (ſchwach.)

Hbre Rutiger, die Worte deiues ſterbenden
Vaters: ich hatte deine tugendhafte Mutter in
dem ſchwarzen Verdacht, daß ſie ſtrafbaren Um—

gang mit einem von meinen Hoflingen betriebe.

Die

Je—



74 222Die Sache hatte ſcheinbaren Grund, und der
Verrather verſtellte ſich tief. Jch ergrimmett
deshalb. Deine Mutter kam ins Kiudbette, unb
gebobr eine Tochter, die meinem Bilde ganz un
ahn lich war: dies vermehite meinen Verdacht.
Jch uberfiel ſie einſt des Morgens mit ihrem Kin
de im Bette, und gab beyden todtende Dolchſti
che, ſo daß ſie des Todes im Augenblick wurden.
Nachhero ergabs ſich ganz deutlich; daß deine
gute Mutter unſchuldig war verlaumdet worden.
Den Verlaumder ließ ich auf gluenden Blech
ſchlagen. Dadurch ward nun mein Seelenkum—
mer nicht gehoben. Jch wurde von Melancholie
befallen, legte die Regierung aus freyen Stu—
cken nieder, und ubergab dich den Reichsſtanden
zur Erziehung Du warſt der einzige Reichs—
erbe, und damals drey Jahr alt. Schaam und
Reue vetmochten mich dazu; daß ich mein Va
terland verlietfti, und in Polens Waldern einen
Zufluchtsort ſuchte, den ich auch fand. So
lebte ich dreyßig Jahre von Menſchen verachtet,
im Verborgenen. Das iſt meine Geſchichte.
Die Gbiter handeln gerecht: Mord muß durch
Mord geracht werden. Meine Tage ſind vol
lendet, uit drechendem Auge) ich ſterbe!?

Autiger.



Kutiger.
(Echolt ſich etwas von ſeinem Erſtaunen.)

Furſt Richard! mein Vater! (er acht in na—
gender Seelenunruhe,.) ſind denn keine Mittel mehr
vorhanden, Euch noch zu retten Ciu den Um—
herſtehenden) traget ihn in mein Gezelt! (emige faſſen
und tragen ihn lort; Mord war die Looſung
Mord! Vatermord! o Natur! was machſt du
aus dem Sohne? dazu war ich beſtimmt, um
rinen Frevel durch den andern zu rachen? das
nenn ich raſch, raſch ohne mein Verſchulden
konnt ichs denn ahnden, daß er mein Vater war?
O, das iſt grauſam! verflucht mein Daſeyn! ich
ertrag' es nicht!

(Er ſteht tief in ſich gekehrt. Die Uebrigen lommen aus
dem Gegzelt ſtuaim und gebeugt hurtuck.)

O, ich ſeh's an Euren Mienen: er iſt nicht
mehr!

Bandemer, ctritt naher zu ihm.)

Er verſchied ruhig, der alte Mann, gnadig—
ſter Herr, und vergab Euch den Vatermord!

Rütiger.
Kann Er das? nein! nein! die That iſt zu

abſcheulich! cMit einem Schrey des Entſetzens. Got—

ter! er liegt ermordet durchbohrt durch
mich! codie Anweſenden ſchaudern zuruck) O, die Jhr um

mich mit Schaudern und Entletzen ſteht, richtet
die raſche That; verdammet den verruchten Sohn;
laßt ihn bluten fur den Vatermord! mein Leben

iſt
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iſt mir Laſt; ich entſag' der Furſten-Große, der
Hoheit, die mir angeerbt; ich entſage allem, was
mir ſionſt theuer war ſuchet Euch einen
Furſten mein Reich iſt verwaiſet
Cer duirchſtoßt ſich mit ſeinem Schwert!) ich folg Euch,

Richard! (em augemeines Erſtarren.)

Trauhoff.
Das war ſchrecklich! laßtt uns den Frieden

ſuchen, und in unſer verwaiſetes Vaterland zu4
ruckkehren.

(Allle gehen mit geſenkten Hauptern ab)

eÖÔt
Ufer des Weitrelfluſſes.

Eine Brucke uber den Fluß.

Achter Auftritt.

Zcakwil. Dolgoruki.Beyde kommen vorlangſt dem Ufer des
Fluſſes gegangen.

Dolgoruki.
n

„Darinn liegen eben gewiſſe Umſtande
verborgen.“ Jmmer iſt es eine eitele Verſtel—
lung ſolcher Menſchen, die den Tod ſuchen, um
die große Meynung zu erwecken; daß ſie hohere

und



und vortreflichere Seelen haben, als andere.
Denn die, welche dem Schein nach, den Tod ver—
achten, muſſen denſelben entweder nicht keunen,
oder ſie muſſen die verborgenen, inneren Unruhen
vor demſelben aus beſonderem Eigendunkel vertu—

ſchen. Der Held ſelbſt zittert im Herzen, und
trotzt nur mit falſchem Geſicht, blos des Nach—

ruhms halber.

Zcakwil.

Aber es ſind auch Beweiſe vorhanden, daß
man dem Helden nachahmen konne, ohne die Ei—
genſchaften deſſelben zu beſitzen. Das Frau—
lein verachtete den Tod, und warf ſich ohne be—
ſondere Furcht in ſeine Arme.

Dolgoruki.

Ohne beſondere Furcht? ſo konnte gewiß
das ungluckliche Madchen das Schauderhafte des
Todes nicht mehr mit kalter Prüfung uberden—
ken. Es verfehlte alſo die rechte Art, ſich von
einem kranken Gemuthszuſtande zu heilen. Jm
Tode hofte es die Ruhe und Gluackſeligkeit zu fin
den!, die ihm lebend zu mangein ſchienen. Eine
verborgene Anlage zur Raſerey,. bedurfte nur einen
Funken, um, hell aufzulobenn und ſo gab
ſich das Madchen den Wellen im Aufruhr des
Gehirns, betaubend Preiß.

Jcakwil.



Zcakwil.
Man braucht nicht raſend zu ſeyn, um ſeine

Tage abzukürzen es giebt der Urſachen ſo
viele, die ein Uebel durchaus nothwendig machen.

Dolgoruki.
Aber keine Urſache kann Gelbſtmord ent

ſchuldigen.

Man hort Trompetenſchall. Die Furſtin
kommt in Begleitung mehrerer Perſonen,

und begiebt ſich auf die Brucke. Zeakwil und
Dolgoruki folgen der Verſammlang nach.

Neunter Auftritt.
Wenda. Das Gefolge. Zcakwil. Dol—

goruki. Hernach Koczinsko.

Wenda.
Stellet ſich an das Gelenter der Brucke, uud heftet

„ſtarre Blicke auf den Griund der Waſſers.)

OuAAuch die war zu ihrer Ruhe befordert, und
wahlte die Waſſerprobe aus freyen Stucken
es war ubermaßiger Antheil an dem Tode eines
geliebten Rudowski.

Zcakwil.



Zeakwil, cnahtrt ſich ihr.)

Eben dieſe Stelle iſt es, gnadige Furſtin,
von der das Fraulein ſich unerſchrocken herab in
den Grund ſturzte. (Er jeigt bedeutend den Fleck an.7

Wenda.
¶Sttht in ſichlharer Verwirrung und antwortet nichto.)

Zcakwil.
Es fand aber kein Bedauern.

Wenbu, cſibt ihn bedeutend an.)
Bo. Hat man auch ſchon desfalls die ge

wohnliche Leichenproceſſion angeſtellet.

zcakwil.
Mit Rudowski's Aſche? ja; das Volt

drang haufig hinzu, und ſchien den Jagermeiſter

ſehr zu bedauern.

Wenda, ddvetreffen.)
Mit Zairen's Kbrper

Zcakwil.
Nein. Man hat den Korper noch nicht

nus dem Grunde ziehen konien.

Wenda.

Jch beneide den Heldbenmuth meiner Zaira.

Dolgoruki.
Das war nuicht Heldenmuth, gnadige

Turſtin, ſondern Verzweiflung uber fehlgeſchlage—

G ue
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ne Hoffnung Rudowolt hielt ja die Feuer
probe nicht

Wenda, (mit verachtungsvollem Blick zu ihm.)

Elender Spotter, auch der von Leidenſchaf—
ten und Vorurtheilen fteye Meuſch, wagt dieſen
wichtigſten Schritt' mit kalter  Vetunuft. Es
kommt alles auf gewiſſe Umſtande an die
freylich mit Zaghaſtigleit ſich. night herinigen.

Dolgoruki, (bor ſh)
 Unn Etwas auſſerordeniliches nach dem Tode
vorzuſtellen z. das iſt ſicher.

“1(Koejinsko nahert ſich der Furſtin.)

2 2 KZBogczinsko.
Ein' Herold ubetbrachte beyfolgendes

Gchreiben von dem Großfeldherrn qu Euch, gua—

dige Furſtin. Ee ubergiebt ihr dar Schreiben.)n

Wenda, duießt das Echreiben hor ſich.)
(Ziefes Echweigen).

(Sie wendet ſich gegen. die Verſammlung mit einigem Stolj.)

„i Wir haben geſiegt, Woywoden und Reichs
ſtande, machtiger, geſiegt, ala. durch Schlachten.

Rutiger, deſſen Abſicht die Zerſtdhrung Polens
war, hat ſich ſelbſt entleibet, da er wieder Ver
muthen ſeinen caalten Vater mordete. Pon
Schande und Schaam durchdrungen, zieht ſich ſein

Hter zuruch, ohne uns weiter zu beunruhigen.
Au gemeine Aufnerkſamlen)

at J 1 J
J

1 J  e
J Zcakwil.
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Zvcakwil.
Das heißt den Feind raſch vertilgen.

Wie war es moglich, daß er ſeinen Vater ermor
ben tonnter

 Wenda.
 Ganz leicht. Der, alte Graukopf, den ich

als Geſandten an ihn achfertigte, war ſein Vater.
Jch konnte das nicht wiſſen, und Er noch weni

gerr  d unt
41 egfi.J So, haben wit ·jun höt ßiel unſerer Wuuſche

in Abſicht dieſes Feindes erreicht, gnädige Furſtin,

nur. nicht in Abſicht Carer Perſpn.
luuuuutll Wonda.

O, auch in Abſicht meiner Perſon werdet
Jhr bald mehr erfahren.

Zcakwil.
Vie Dazu leben wir der gewiſſen Hoffnung.
Furſt Riniger iſt nicht mehr; es ſind aber noch
inehrere Furſten edleren Stammes vorhanden, die
der Hand einer heroiſchen Wenda wurdig ſind.

i. Wenda. 1.
InDas geb' ich gernt zu.  Um aber zufbr-

derſt dem Volke eine Anleitung zur Dankbarkeit
wegen der glucklich ſchnellen Befreyung von einem
trotzknden Feinde zu geben; ſo laſſet den Gottern

eine

Je
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eine Menge Geſchenke in ven Tempeln darreicheu,
und dadurch ihren machtigen Beyſtand verherrli—
chen. Jch ſelbſt will ihnen ein Opfer brin—
gen, wie ſie ſeit langer Zeit keines hatten, und
das gewiß zum Andenken Polens noch nach Jahr
tauſenden dienen wird. P9olen hatte bisher
eine reine unbefleckte Jungfrau. als Regentin; ſie
erhielt dieſe unbefleckte Jungfrauſchaft durch Be
herrſchung Jhrer Selbſt bey allen. Anfallen und
Sturmen des Lebens und, damit dieſes ihr
unverletztes Heiligthum durch keinen fernern üblen
Zufall verdunkelt, oder vertingert werden moge,
ſo wahlt ſie ſtandhaft den Tod, als ihren Befreyer,

und Wohlthater.
(Sie ſetzt mit einenr Sprung von der Brucke herab in

den Flun. Ein aullgemeinet Erſtarren. Einigt
deften ihre Blicke von der Brucke herab auf den

Grund der Woſſers; andere eilen am Ufer bin
um Rettunqranſtallten zu treffen; andere verhus

len ihr Geſicht.

Zcakwil, (mit mehr Valſung und Ruht.)
Sie entſagte der Furſtengroße freywillig,

um ſich bey der Nachwelt ein bleibendes Denk
mal zu ſtiften.

Dolgoruki.

Aber nicht zu Jhren Ruhme.
(Die Uebrigen gehen detreten ab.)
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